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Als eine beſcheidene Schutz-Schrifft
fur die alten Evangeliſchen Lieder;

ſo wohl des ſeel. Herrn Lutheri, als anderer Lutheriſcher Lehrer;
Welche

Eines Theils in der Vorrede gedachten GeſangBuchs gar ſchnode und veracht
lich verurtheilet; andern Theils im Geſang Buche ſelbſt meiſtens eigen

machtig ausgemuſtert, wie das beygedruckte

Regiſter
Dererſelben uber dritthalb hundert anzeiget; hingegen Neue

an deren Stelle geſttzet worden;
wohlmeynend ausgefertiget

von

PALÆOLOGO PHILYMNXNO.
Jm Jahr Chriſti 1735. M. Nov.



g. Gerhard
in ſeinem Danck-Liede für die Geſundheit,

im 1. Satze:

Laſt uns dancken Tag und Racht,
Mit geſunden Liedern,
Unſerm GOTT, der uns bedacht,
Mit geſunden Gliederni

1. NoraA.
Geſunde Lieder heiſſen, welche der geſunden oder heilſamen,
die Seele geiſtlich heil und geſund-machenden Lehre Tit. lII. 1.
und 2. gemaß find; nicht aber eiuen heimlichen Seclenſchad
und todtlichen Gifft y ſtch führen. Jn dem uenen Nvrdhau
ſiſcherr Geſaug: Buche p. oz3. hat. man dieſes geandert, und
dafur geſetzet:

Mit viel ſchonen Liedern;
1 73*.Aber in der Feuſtkingifcheu und Wernsdorftſchen Sammlung

und Ausgabe derer GerhardiſchenLieder, heiſts aus des ſeel.
Autotis Autographo: Mit geſunden Liedern. Denn es giebt
leider! auch viel ungeſunde Lieder; wie es deren ſchon vor Al
ters gegeben, wovon der.hochberuhmte Sachſen-Gothaiſche
Herr Kirchen-und Conſiſtorial-Rath D. E.S. CYPRIANVS,
in feiner zu London wieder aufgelegten gelehrten Diſſertarion,
de propagatione hæreſiqm per cantilenas, ausfuhrlnher
handelt.



Hiſtoriſcher Vorbericht
Von demjenigen

was zu dieſer gleichſam abgenothigten Schrift
Anlaß gegeben.

Geneigter, GOtt-furchtender, und deinen GOtt
und Heyland, auch mit ſingendem Munde zuehren,
und Jhm zu dienen gefliſſener Leſer!

v Achdem in dieſem 1735ſten Heyl-Jahre, zu Ende Mo
J nats Hornung, das neue Nordhauſiſche Geſang:
x Buch zum Vorſchein gekommen war, und unterF

 den Evangeliſch-Lutheriſchen, wegen ſeiner allzu

Urtheile verurſachtte: ſo entſchloß ſich alſobald Anfanas, et
wan einen Monat nach deſſen Herausgabe, ein gewiſſer Cieder
Freund, welcher ſich in der Aufſchrift gegenwartiger Abhan
delung, weil er darinnen den alten Ciedern das Wort redet,
Falæologus Phylimnus nennet, einiae Erinntrungen dargegen zu
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4 Kiſtoriſcher Vorbericht
thun. Dazu veranlaſſete ihn ſein tigener und aller rechtſchaf
fenn Lutheraner Unwille, und Mißfallen, an dem neuerlichen
Vorhaben derer Herausgeber dieſes neuen GeſangBuches,
ſonderlich an ihrem in der Vorrede ſo vtrachtlich gefalleten Ur
theile von denen alten Ciedern, als waren dieſelben ſehr ſchlecht
und unſchmackhaft. Daher entſchloß ſich derſelbe von Stund
an, in derjenigen Verſammlung, wo er gemeldetes neues Ge—
ſang-Buch zum erſten mal in Augenſchein bekommen hatte, ei—
ne Ehren Rettung derer alten Cieder und ihrer Urheber oder
Tichter, mit GOtt, htrauszugeben. Hierzu drang ihn lediglich
die Liebe und Hochachtung gegen die alten Kern- und Krafte
Eieder, deren Vetrachtung ihn, wie er nicht laugnet, mit ei
nem ziemlichen Eyfer wider die Vrrachter billig alſobald ein—
genommen. Gleichwohl hat ſich derſelbige mit dieſem Vor
haben uber ein Viertel-Jahr noch getragen, und ſolches aufge
ſchoben. Das that er in der Meynung, es wurden etwan andere
gelehrtere und geſchicktere, auch in der Lieder Wiſſenſchaft
und Kenntniß erfahrnere Manner ſich zu einer dergleichen
nothe und nutzlicher Arbeit verſtehen. Als aber dieſes nicht ge
ſchahe, war er noch nicht im volligen Ernſt willens, ſein Un
ternehmen ins Werck zu richten; ſondern er bedienete ſich ei
ner bey denen Gelehrten nicht ungewohnlichen, niemanden zum
Schaden, vielweniger denen Herren Ausgebern des Nordhau
ſiſchen Geſangbuches zur Beſchimpfung, gemeyneten Liſt. Er
ließ nemlich denen Querfurtiſchen Zeitungs-Blattern einen noch
zur Zeit blinden und leeren Titel, um ſein Vorhaben offentlich
kund zu machen, einverleiben, welcher No. unterm 25. Jul.
1735. p. 355. 356. in folgenden Worten zu leſen ſtehet:

Zu Eefurt iſt vor kurtzem folgende theolotiſche Schrift
unt die Preſſe gegeben worden

erEines Evangeliſch-Lutheriſchen Theologi in Sach
ſen



Hiſtoriſcher Vorbericht. z
po ſen treugemeinte Warnung an alle Evangeliſche Ge

meinen, beſonders in der Kayſerl. Frehen Reichs—
Stadt Nordhauſen, vor dem in dieſem Jahre heraus—
gekommenen Nordhauſiſchen Geſang-Buche; aus
Evangeliſchem Sinne mitgetheilet.

Nachſt welchem Titel man daſelbſt den Haupt Jnnhalt folgem

der maſſen mittheilet:
Der Hecr Verfaſſer dieſer Schrift zeiget zwar in beſchei
denen, doch nachdrucklichen terminis, daß die meiſten alten
Geiſt-und Kraft: ceichen Lieder Lutheri, Riſts, Herrmanns,
Gerhards und anderer alten Theqlogen, an der Zahl bey
300. eigenmachtig ausgemuſtert, und dargegen neue, un
bekannte, zum Theil auch ungeſunde Cieder kingeſchoben,

1. A. GAο Rirchen anfaebruncen worden.

meldete altt togroſſeſten Aergerniſſe derer Catholiſchen, in der Vorrede
cenſicet und gelaſtert worden. Es ſoll inskunftige eine

4.5 Hrufung dieſes GeſangBuches folgen.

Oh nun wornhandigen Aufſatzes des Autoris durch die andere oder dritte
Hand, eines und das andere verandert, auch etwas mehr ver
wrochen worden, als er ihm, wurcklich zu leiſten, vorgeſetzet
hat: nemlich, oaß kunftig noch eine ausfuhrliche Prufung
dieſes GeſangBuches folaen ſolte; nicht weniger der Jnn
halt der vorgegebenen Scqhrift vielleicht, allzuvortheilnaftig
und ruhmrathig abgefaſſet zu ſeyn, ſcheinen mochte: ſo beken
net ſich dennoch der Autor zum Haupt-Angeben: ohngeachtet
er den Titel, gewiſſer Urſachen wegen, anittzo bey der wurckli
chen Ausarbeitung, in ttwas geandert hat; da er, an ſtatt ei
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5 Hiſtoriſchez Vorbericht.
ner Warnung, die Jnnſchrift: Chriſtlich-vernunftige Ge—
dancken vom Geſchmack derer geiſtlichen EKieder, beliebet.
Denn man mochte ſonſt, gleich bey dem erſten Anblick der Ru—
bric, meynen, er ſuche das Buch ſelbſt verdachtig zu machen,
und als verfuhreriſch auszuſchreyen, welches er jcdoch in gei
nem Werth oder Unwerth laſſet. Ubrigens hatte man mit die
ſer Anzeige die Abſicht, andere zu erwecken, ob ſie wolten mit ei
ner nothigen Vorſtellung hervor treten? Allein ſolches iſt, nach
abermaligem Verfluß dreytr Monaten, noch nicht geſchthen;
vielmehr ſcheinen andere auf die Erfullung des gegebenen Ver—
ſprechens zu hoffen, und um deßwillen ſtille zu ſithen. Demnach
hat man ſich endlich entſchlieſſen muſſen, aus dem Spicl und
Schertz Ernſt zu machtn, und wurcklich dazu zu thun, daß ge
genwartiger Aufſatz entworfen wurde. Und zwar ſolches um
deſto mehr: je mehr, von Seiten derer Nordhauſiſchen Herren
Ausgeber, dieſe Schrift gleichſam mit Ungeduld und einigem
Ungeſtum heraus gefordert, und indirecte, ſo zu ſagen, abgeno
thiget worden. Dannzu geſchweigen, daß, wit man gewiſſe
Nachricht hat, eines Theils, die lobliche Burgerſchaft zu Nord
hauſen, welche mit billigem Eyfer; wie uber der reinen alten
Eehre, alſo uber denen alten Ciedern Cutheri halt, begierig
iſt, eine ſolche Vertheidigung derer achten bisher bey ihnen ge
wohnlichen Geſange zu leſen; andern Theils aber die an dem neu
en GiſangBuche intreſſirten wenigen Herrn Ausgeber, als die
Querfurtiſche Nachricht eingelauffen, und von einem aus dem
Pabſtthum ehemals zur Evangeliſchen Kirche getretenen Bur-
ger, deren Einem dargebracht worden, gleich ein groſſes Auf
ſehen gemacht, und ſo gar den Boten deßhalber Ungelegenheit
verurſachen wollen: So mag inan, wie gar ernſtlich ſie auf die
wircklicht Herausgebung der gedachten Schrift gedrungen,
aus derjenigen Nachricht erſehen, welche dem Querfurtiſchen

Zei



Hiſtoriſcher Vorbericht. 7
eZeitungsBlat No. XXXVIIl. vom 19. Sept. am Ende angeſchloß

ſen worden, und die alſo lautet:
er Magiſtrat der Kayſerl. æreyen ReichsStadt Nord
zuſen hat, durch eine abgeſchickte RathsPerſon, ſich

allhier erkundigen laſſen, nach dem Verfaſſer derjenigen
Schrift, ſo wider das Nordhanſiſche Geſang-Buch,

nach der uns zugeſchickten, und No. XXX. p. 355. 356. die-
ſer Nachrichten recenſirten Kubric, zu Erfurt allbereits hatte

Munter die Preſſe gegeben ſeyn ſollen, wovon aber nunmeh
ro ſchon in die achte Woche ſich nichis geanſſert hatte.
Jnzwiſchen hat gedachter Magiſtrat zugleich verſichern
laſſen, daß die Collectores bemeldeten Geſang-Buches,
namentlich, Herr Burgermeiſter Riemann, Senior, und die
beyden Paſtores, Herr Tebel und Herr Leſſer, dem Autori
ſolcher Warnung, die Beantwortung und grundliche Ver

theidigung ſolches neuen GeſangBuches, nichts ſchuldig
bleiben werden. Es iſt auch anbey zur Nachricht vernieldet
worden, daß dieſes unter Obrigkeitlicher Autoritat, ver.

faſſetes und introducirtes Geſang Buch, ohne Furcht fur
der gedroheten Attaque, anietzo ſchon zum andern male
gedruckt werde.Es geſtehet der Berfaſſer gegenwartiger Gedancken, daß er

uber dieſer gegebenen Nachricht betreten, und in einige Verwun
derung geſetzet worden. Denn er vermeynete, aus Chriſtlicher
Liebe, die alles hoffet, es wurden die Herren Ausgeber zum Er—
kanntniß ihres Vergehens kommen, und eine offentliche Ehren
Erklarung, wegen der geſchimpfeten und ſo gar ſchnode verur—
theileten alten Lieder thun, um alſo die mißvergnugten Gemei
nen zu ſtillen, und ihnen den Gebrauch der abgeſchaffeten alten
Eieder wiederum einraumen, ſich. begnugende, wenn ihr neues
GeſangBuch, aus freyem Willen, zur Privat. Andacht gebrau—
chet wurde. Solches zu hoffen, veranlaſſete denſelben, daß er

von
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8 Hiſtoriſcher Vorbericht.
von iemanden vernommen, wie der Herr Burgemeiſter Riemann
ſich einsmals habe verlauten lanen: Er wolte 10o. Thaler: drumAAn

geben, wenn das neue Geſang-Buch nicht ware heraus gekur
men, noch eingefuhret worden. Er gedachte auch,es wurden.
lich die aeſchehenen Vorſtellungen derer ubrigen Glieder ernes
Hoch-Ehrwurdigen Miniſterii Eceleſiaſtici zu Nordhauſen, und
das Bezeigen des groſſeſten Theiles einer loblichen Burgerſchaft,
welche uber denen alten geiſtreichen Geſangen unbeweglich hal—
ten, ſo viel fruchten, daß man von aller weiteren Aufdringung
abſtehen, folglich das neue Geſang Buch von ſelbſten in kurtzem
wieder in Abnehmen komnien wurde. Nunmehro aber erſichet
er das Gegentheil, wie man nemlich geſinnet ſey, ſeinen began
genen Fehler noch zu rechtfertigen, und, mit dem neuen Geſang
Buche, auch die hochſt unbillich und gantz unverantwortlich
uber die alten Lieder gefallete Cenſur zu vertheidigen; folglich
den Autorem heraus tordre, und ſich bereit zeige, deſſen Angriff
zu erwartenz dem onngeachtet man ietzo mit Ausfertigung der
zweyten Auflage ſolches neuen GeſangBuches umgehe. Die
nemnach hat der Verfaſſer langer nicht anſtehen wollen, ſein Vor
haben in das Werck zu richten; wiewohl er deßwegen gar nicht
als ein Feind, wie man jener Seits ſich einbildet, aufziehet, noch
das neue Geſang-Buch, oder deſſen Ausgeber feindlich anzugreif
ſen, willens iſt; denn er iſt tin Freund von denen Herrn Rieman
nen, Tebeln und Leſſern, doch ſo, daß er noch ein groſſerer Freund
von der Wahrheit iſt. Vielmehr treibet ihn ſein Gewiſſen, und
die Liebe gegen die alten Cieder Eutheri und anderer reinen
Evangeliſchen Lehrer, ingleichen die Sorgfalt fur die unveran
derliche Beybehaltung der unverfalſchten Lehre, wie auch fur
die daher ruhrende Wohlfarth ſeiner NebenChriſten und deren
Unterrichtung in dieſem Punct,an, einiger maſſen zu zeigen, wie
groſſes Unrecht man jenen, denen alten KirchenLiedern, ange
than, durch deren Verwerfung und Ausmuſterung; dieſen aber,

denen



Hiſtoriſcher Vorbericht. 9
denen MitChriſten, beſonders in denen Nordhauſiſchen Gemein
den, durch die hiermit abgezielete Beraubung derer allerbeſten
Kernund KraftCieder, welche ſo LehrGeiſtund Troſt reich
ſind, daß in deren einem Satze mehr geiſtlichen und wahrhafti—
gen Gutes zu finden iſt, als in zehen neuen, ob wohl nach der
Dicht-und Reim-Kunſt zierlicher geſetzten, Liedern. Und wenn
ſchon die Herren Editores ihr neues Geſeng Buch noch zehenmal
drucken lieſſen; ſo wird dennocydeſſen vielfaltige Auflage kein
tuchtiges Zeugniß noch ein hinlanglicher Beweiß von deſſen Gu
te ſeyn, vielweniger denen alten Liedern Vorurtheilen oder zu de
ren Nachtheil gereichen konnen. Man kan ſie vielmehr verſi
chern, daß die Zeit in kurtzem kommen wird, da ihre neue Muſic
wiederum wird ſchweigen, und der alten geiſtreichen bisher ſo
lange gewohnlichen Platz machen muſſen. Denn aufgezwun—
gene und aufgetrungene Dinge haben keinen Beſtand; ſo wenig,
als das einmal gut und bewahrt befundene ſich durch das Ver
bot abgewohnen oder abſchaffen laſſet; ſondern man hungert
und ſtrebet vielmehr deſto begieriger nach demjenigen, was ei
nem eine Zeit lang verwehret worden, und welches man ſeiner
Gemuths-Nahrung zutraglich, geſund und daher unentbahrlich
erkennet. Es mochten ſich dahero die ſo eyfrigen Verfechter de—
rer neuen, durch ein nicht reiflich genug voruberlegetes Vorha
ben eingefuhreten Eieder, wohl inacht nehmen, daß Sie dieſel
ben nicht ferner mit ſo unanſtandigen ZwangMitteln, derglei
chen ſind: Drohungen, Schelt-Worte, ja Gefangniſſe, Zuch—
tigung und Ausſtoſſung derer Currentiſten, oder auch Geld
Strafen, in Schwang und Gang zu bringen trachten. Denn
hierdurch werden ſie nur immer weniger zu ihrem Zweck gelan
gen, die neuen Lieder nur deſto Verachtlicher und Verdachti—
ger, den Durſt aber nach denen wiederherzuſtellenden Alten
deſto heiſſer machen.

Letzlich proteſtieret der aütor dieſer Schrift, daß Er, wie
GOtt und ſein eigenes Gewiſſen ihme Zeugniß giebet, mit nich

B ten



10 Chriſtlichvern v nftige Gedancken
ten aus Vorwitz, noch aus Zanck-Sucht, vielweniger aus Ge
ſuch eigener Ehr,am allerwenigſten aber aus ſtrafflicher Abſicht,
einen Zanck-Apfel unter die Nordhauſiſchen Gemeinden zu wer
fen, und ſie wieder dero rechtmaſſige Vorſteher des Gtmeinen
und Kirchen-Weſ.ns zu emporen, oder zur Wiederſeklichkeit zu—
verleiten; endlich auch nicht aus einem Haß und Eckel fur die
neuen Cieder, die er ſelbſt in gebuhrendem Werthe, noch und

nachſt denen Alten, halt; ſondern allein aus lauterem Abſehen,
auf GOttes Chre, und die einfaltige Erbauung ſein ſelöſten
und ſeines Neven. Chriſten, zu di.ſer Schriſt ſich habe antrei—
ben laſſen. Diejen vorgeſetzten Zweck laſſe ihn auch der PErr,
der die Hertzen kennet und lencket, gnadiglich erreichen, um
Chriſti willen! Amen.

Abhandeluug.
J. J.SEMS iſt eine allerdinges wichtige und nothige Bitte, welche der

61

1 H. Konig und Prophet David, in ſeinem groſſen guldnem
Alphabet, worin die hochſte Weisheit ſteht, nemlich in dem

S
unoetaleichlichem, und je länger, deſto lieber im rigten

w gſalm, in deſſen ssöſten Verſe, zu GOit, dem Geber aller gu
ten Gaben, mit dieſen Worten, wie dieſelben nache der Uber

ſetzung aus dem Grund-Dexte eigentlich lauten thut: Lehre mich einen
guten Geſchmack und Erkenntniß; denn ich glaube deinen Geboten.
(a) Er erbittet ſich mit dieſen Worten eine ſonderbare Gabe von ſeinem

VGott, ohne welche es ohnmuglich iſt, aeiſtliche Dinge geiſtlich zu beurthei—
len. Dieſelbige nennet er einen guren Geſchmack: nemlich einen geiſtlichen

und

(a) Weil das Hebraiſche Wort Taam, uebſt der eigentlichen Bedeutnug der Geſchmackt
auch noch andere Bedeutungen hat. z E. daß es heiſſet die Vernunft, die Weiſe, Sit

ter das Geboth u. ſ. w. ſo lautet hier unſers Seel. Herrn kutheri Deutſche Uberſetung
audgrs, welche winhiermit weder getadelt, vielweniger verworfen haben wollen. Wir

nebizn.es aber dem Grunde nach und eigentlich; gleichwit deſſen Wurtzel und Stamm
Verbum im RXXIVſten Pſalm, im9. Verſe eben alſo ſtehet; weil dieſe Doutung der
Sqrrift und dem Glauben gemaf



uber das neue Nordhauſiſche GeſangBuch. Il
und innerlichen Geſchmack der Seelen, vermittelſt deſſen dieſelbe nicht allein

fahig wird, zu ſchmecken, wie freundlich der HErr iſt. Pſal. XXXIV,
9. 1Pet. II, 3. wie gutig und guttharie, Pſal. CXIX, os. und zu ſchme
cken die himmliſchen Gaben, die Krafte der zukunftigen Welt,
Hebr. VI, 4. 5. und das gurige Wort GOrtes, ibid. welches ſeinem Mun
de ſuſſer denn Honig, Pſal. CXIX. ioʒ. coll. XIX, ii. zu welchem geiſtlichen
und innigem Geſchmack und Genuß, das ſich allen und jeden liebrtich mit
theilende allerhoheſte Gut ſelbſt einem jedweden ſeiner Glaubigen holdſelig
einladet: Thue deinen Mund weit auf, laß mich ihn fullen, Plal.
LXXXI. 11. nach welchem auch die GOtt-begierige Seele hungrig iſt: Jch
thue meinen Mund auf, und begehre deine Gebot; cenn mich ver
langet darnach blal. CXIX, 131. dergleichen Begierde auch der Heyland
ſeelig preiſet: Seelig ſind, die da hungern und durſten nach der
Gerechrigkeit; denn ſie ſollen ſatt werden. Matthi. V. s. Sondern ſie,
die Seele, wird auch dadurch tuchtig gemachet, einen genauen geiſtlichen Un
terſchied zu machen unter denen GemuthsSpeiſen und Nahrungen, das iſt,
denen Lehren, und allem dem, was dieſen gleich iſt, daß ſie wiſſe, welche
Speiſe ihr geſund oder ungefund, ſchmack. oder unſchmackhaftig, welche
dem inneren Menſchen, dem Glauben und andern geiſtlichen Seelen-Kraf—
ten, die beſte Nahrung und Starckung gebe, oder welche hingegen demſel
ben ſchadlich und todtlich; welches die Schriſt ſonſt heiſſet die Gabe, die
Geiſter zu unterſcheiden und zu prufen ĩ loh. IV, i. 1Thelſſal. V, an. Ohne
dieſen geiſtlichen Geſchmack kan niemand ein recht lebendiges und grundli
ches Erkenntniß haben; daher auch David das Erkenntniß unmittelbar mit
demſelben verknupfet. Dieſe Gabe des innerlichen Geſchmacks ſuchet er
von GOtt mit Gebet; weil ſie kein Menſch von ihme ſelbſt und von Natur
hat. Denn der naturliche Menſch hat einen verkehrten und verderbten
Geſchmack, das iſt, eine verkehrte Beurtheilungs-Kraft, Er vernimmet
nicht, was des geiſtes GOttes iſt, es iſt ihm eine Thorheit,/ und kan
es nicht begreiffen; denn es muß geiſtlich gerichtet ſeyn. 1Corinthk.
I.ia. Dadher pfleget er dasienige als SchmackundKraſtloſe zu verwerfen,
worinnen doch der geiſtliche Menſch, welcher durch Erfahrung geub
te Sinnen hat, zum Unterſchied des Guten und Böſen, Hebr. V. 14.
den kraftigen und lebhaftigſten Geſchmack findet. Hingegen was ſeine
fleiſchlichen und irrdiſchen Sinnen kutzelt, daſſelbe halt er fur lieblich und
wohlſchmeckend; ohngeachtet es dem Urtheile des geiſtlichen Verſtandes todt
duncket. Solcher naturlichen Untuchtigkeit halber, bittet David den

B 2 HErrn
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H Chriſtlich vernunftige Gedancken
HErrn ſeinen GOtt, ihn einen guten Geſchmack zu lehren: das iſt,
durch ſein gottliches Licht ſeinen Verſtand zuerituchten, durch feine gottliche
Kraft ſeinen Willen famt denen Begierden zuneigen, daß er erkennen und er
wehlen moge, welches das beſte und heilfamſte; das boſe und Seelenſchad
liche hingegen verwerfen. Wenn er ſogleich hinzuthut, als eine bewegen
de Urſache: denn ich glaube deinen Geboten; ſo zeiget er hiermit nicht
undeutlich an, wie dar ſicherſte und richtigſte Mirtel zu ſolch einemguten Ge
ſchmack zu gelangen. ſey das Wort GOttes, wenn man alles nach demfel
ben prufet, und daß er das Vertrauen habe, weit er mit vollem Glauben ſich
an GOttes Wort halte, daß ihn der HErr ſein GOtt in dieſem Stucke nicht
werde irren noch betrogen werden laſſen.

5. II. Zur geiſtlichen SeelenWeide, oder zu denjenigen Dingem, wor
innen unfere Seelen ihre Nahrung oder Speiſe ſuchen, gehoören ohnſtreitig
auch mit die geiſtlichen Kieder. Weilen nun dieſe unterſchiedlich und
nicht von gleicher Gute ſind: ſo wird auch hier ein guter Geſchmack oder, eine
richtige Beurtheilungs-Kraft, erfordert, um ſie wohl zu unterſcheiden, zu
prufen, und emt rechte Wahl zu treffen. Dieſen giebet allein der Geiſt GOt
tes, durch deſſen Licht der geiſtliche Menſch alles richtet, 1Cor. II. rs. die a
ber ſo fleiſchlich find Joxumaor. die nur der bloſſen unerleuchteten Ver
nunft folgen) und keinen Geiſt haben, Jadæ, to. ſondern allein einen Welt
Geſchmack, welchen ihnen der Welt-Geiſt 1Cor. Il, i2 lehret, haben den
ſeloigen nicht; folglich ſind ſie auch nicht fahig zu urtheilen, welche Lieder
ſchmackhaftig oder unſchmackhaftig, fraftig oder ſchlecht? Denn ihnen
ſchmecket allein, was denen Sinnen lieblich klinget, nicht aber, was die
Seelen von innen ruhret und beweget: ſie kleben und kauen nur an denen
Schaalen, ſehen auf die zierliche Worte, deren Abwagung, Abmeſſung
und Ohren-Laut; aber den Kern bekommen ſie nicht zu koſten, weilen ſie nicht
glauben, daß derſelbige auch unter unanfehnlichen, rauhen und harten
Schaalen der einfaltigen Worte verborgen liege. Daher verwerfen ſie um
derer Schaalen willen und mit denen Schaalen den Kern ſelbſe: ich meyne. tin
in einfaltige und ungeſchmuckte Worte eingekleidetes Geiſt-und Kraftreiches
kied, eben um der ungekunſtelten Worte und Red-Arten willen, oder weil die
Reimen nicht nach der Elle der heutigen galanten Poeſie abgemeſſen, noch die
Sollavben auf den Fuß der heutigen profanẽ Dicht Kunſt eingeſchrancket ſind.

Die Urſache ſolches ihres FehlUrtheiis iſt, weil ſie einen falſchen MeßStab
und PrufStein in der Hand ſuhren nach welchem ſie die Lieder meſſen, pru
ſen, richten und achten: uemlich, nicht das in der H. Schriſt verfaſſete offen

barete
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barete Wort; ſondern das eckele und vernunftige OhrenUrtheil det Welt:
Unterſtehen ſich alſo, die weltliche Poelis zu einer LehrMeiſterin und Richte

rin der Dicht-und Singe-Kunſt des Heil. Geiſtes zumachen. Hiernachft
ſtecken ſie in dem Vorurtheil, daß dasjenige, was in der heut zu Tage hoch
gekommenen weltlichen Poeſie, in Anſehung derer Syllaben, Worte, Re—
dens-Arten, Abmeſſungen, u. ſw. unanſtandig und tadelhaftig, das ſeh auch
als ein ſolches in der Kirche und in geiſtlichen Geſangen zu achten, wenn auch
die Sachen, ſo darinn enthalten, glüich noch ſo gut, und die heilſamſten Leh
ren aus GOttes Wort in ſich faſſeten: Folglich muſſe man die alten Lieder
nach und nach aus der Kirche gar abſchaffen, hingegen neue denen heutigen ſo
eckelhaftig und zartlich gewohne ten Ohren unanſtoſſige, obgleich nicht ſo geiſt-
ünd lehrreiche Lieder einfuhren. Nach dem GSinne ſolcher Leute, muſſen die
lieben alten Lieder ein gleiches Verhangniß endlich befahren, als die alte
einfaltige Art der Predigt und des Vorkrags gottlichen Wortes, in deren An
ſehung St. Paulus von den letzten boſen Zeiten geweiſſaget hat: Es wird
eine Zeit kommen, da ſie die heilſame Lehre nicht leiden werden; ſondern nach
ihren eigenen Luſten werden ſie ihnen ſelbſt Lehrer aufladen, nachdem ihnen
die Ohren jucken. 2 Timotk. IV, 3. Das tkrifft auch vieler Orten ein, in Be
trachtung derer Lieder, worinnen das Belenntniß der alten reinen Lehre und
Wahrheit verfaſſet:. Die klingen manchen verwohneten Ohren ſe ſchlecht
und unſchmackhaft: darum jucken ihnen dieſelben nach neuen, ſchonen, ga
lanten und lieblichen Liedern, die mit der heutigen Poeſie beſſer harmoniren,/
die ladet man denen Gemeinen auf ohngeachtet wenig Geiſt darinnen, wenn
es nur denen alten AdamsOhren wohl klingt. Eben als mußte man bey dem
Gottesdienſt auf Galanterie ſehen, und aut Neuerungen in Worten und
Weiſen, und ſtunde das Reich GOttes in Worten, nicht aber in der Kraft,
welches doch der Heil. Geiſt dutch Paulum umkehrit. iCor. IV, 20. und als
wurde der heilige GOtt ſeldſt keinen Gefallen haben am ſingenden Gottes
dienſte, wenn derſelbe nicht auf die neueſte Art eingerichtet ware; da doch
GOit, als der Alte von Tagen. Dan. VII, 9. nz. unveranderlich iſt, und be
zeuget hat, wie ihm die alten Lieder ehemals gefallen, indem er dadurch ſo
wunderbare Dinge gewurcket hat, wovon drunten, ſo wird Er auch nun kei
nen Eckel daran baben. Furwahr! hat der nach und nach in manche SGchu—
len eingefuhrte Galantiſmus ſich als einen Verderb und Peſt dererſelben
gezeiget? ſo wird er in der Kirche, woſern er im Lehten, Singen, und
im ubrigen Gottesdienſte, ſolle eingefuhret werden, noch tauſendmal mehr

ſchaden.
B2 gin.
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ſ. III. Es ſey ferne von uns, daß wir alles, was in dem vorhergehenden
g. uberhaupt geſagt worden, ſolten ins beſondere auf die Herren Verfaſſer
des neuen Nordhauſiſchen Geſang-Buches deuten. Vielmehr glauben wir,
daß dero Abſehen bey Herauegebung des neuen Geſang-Buches unſchuldi
ger und reiner ſeh. Wir erkennen und preiſen mit ihnen die Gute GOttes,
uber dem reichen Segen, welchen er ſeiner Kirche und denen Heil-vegieri—
gen Seelen, unter andern unzehlichen Gutern und Gaben, auch darinnen ge
gonnet, daß wir heute eine ſo zahltare, mochte faſt ſagen unzehlige Menge
neuer kieder. faſt von allen Glaubens-Lehren und Lebene-Pflichten, von de-
nen mancherley Gottlichen Wohlthaten, auf allerley Falle und Umſtande
des Chriſtlichen Lebens und geiſtlichen Wandels, haben. Und wenn iemand
dieſelbigen alle um derer alten willen, verwerfen wolte, wurde er ſich eben
ſo ſeht verfundigen, als wenn er den Wachsthum im Erkenntniß und Guten
hintertreiben, die Ehre Ottes und das Aufnehmen des Chriſtenthums nicht
immer weiter und mehr befordern laſſen wolte. Ja, ich durfte faſt ſagen:
es wurde ſich ein ſolcher bey nahe eben ſo ſehr vergehen, als ehemals die Ju
den, welche, um Moſen mit dem Geſetze in Ehren zu erhalten, Chriſtum ſanit
ſeinen Apoſteln und das Evangelium nicht wolten annehmen. Denn das
iſt allerdings ein herrlicher Segen fur dieſe Zeit, und darinnen beſtehet ein
ſonderbarer Porzug unſerer gereinigten Evangeliſchen Kirche vor der Ro
miſch-Catholiſchen mit, daß ſie einen ſo reichen Vorrath von ſchonen geiſt
lichen Liedern hat. Allein dieſes konnen wir nicht billigen, und wir ſind ver
ſichert, es mißbilligen es mit uns der gröſſeſte und beſte Theil unſerer Evan
geliſch-Lutheriſcher Glaubens-Genoſſen, inſonderheit alle reint, uber dein
Furbilde der heilſamen Lehre treulich haltende Lehrer in Kirchen und Schu—
len, daß man i) in gemeldeter neuen Lieder-Sammlaung, nicht nur in der
That die meiſten alten Lieder unſers ſel. VTHERI und ſeiner ubrigen Gr
hulfen, wie auch anderer ihm nachgefolgeten alter Lehrer, ja auch von denen
neueren, an derer Dicht-Art und Kunſt ſo wohl, als an ihrem Geiſte, die be
ſten Kenner wenig oder nichts auszuſeten finden: als beſonders und nament.
lich, Riſts, Hermanns, P. Gerhardes tc. ausgemuſtert und hinweggelaſ
ſenz. ſondern auch ſo gar 2) in der vorgeſetzten Vorrede, um die Urſache,
warum ſolches geſchehen, anzuzeigen, ein ſo aar verachtliches und geringſcha
tzendes Urtheil von denenſelbigen gefallet hat, als noch nie ein Epangeli
ſcher, ja, faſt kein Pabſtlicher kehrer gethan hat. Noch mehr, 3) daß man
dieſes alſo caſtrirte und ſeines beſten Schutzes beraubete GeſangBuch nicht
nur etwa zu haußlichem, frepem und willkurlichem Gebrauch uberlaſſen,

on
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ſondern, laut des Titels, und beſage der Erfahrung, daſſelbe, durch nicht all—
zugeziemende Zwang Mitiel, offentlich einzufuhren, und ſolchergeſtalt durch
die neuen Lieder die alten nach und nach mehrentheils gar zu vertreiben
und aus dem öffentlichen Goitesdienſte abzuſchaffen trachtet. Endlich,
4) wie eine ſchlechte Ehre iſt es fur die noch wenigen beybehaltenen alten
Lieder, daß es in der Vorrede heiſſet man habe ſie mitgenommen, weil ſie
theils ſo gar gemein und bekannt, theils weil man keine beſſere neue gehabt.
Nemlich, ſonſt wurde man auch dieſen wenigen alten Liedern keinen Platz
gegonnet haben. Und dieſelben haben ſich allerdings zu befurchten, daß ſie
kunftig noch, wo es nicht ein anderer verwehret, werden ausgeworfen wer
den. Alsdann wird es endlich in dem ſingenden Dienſte zu Nordhauſen
heiſſen  Siche dal es iſt alles neu worden!
S. IV. Es haben allerdings die Herren Ausgeber ihrem neuen Geſang
Buche, durch dieſes Verfahren, mehr als einen Tadel angehenget, und daſ
ſelbige uberall in kein allzugutes Geſchrey gebracht. Jch will eben die neu
en Lieder, welche ſie demſelben einverleibet haben, nicht an ſich ſelbſt und
durchgangig tadeln. Sie ſind, einige ausgenommen, die man unter die
nicht allzugeſunden mit rechnen kan, qut; aber ſo gut ſind ſie lan
ge noch nicht, als die verworfenen alten, welche den Vorzug beh Chriſtlichen
Kennern wohl behalten werden; ſonderlich was die LehrLieder anbelan
get, in welchen es L THERO und deſſen Gehulfen, kein neuer annoch gleich
gethan. Daß ſie alſo dieſe alten Lieder meiſtentheils ausgelaſſen, das machet,
daß ihr Geſang-Buch unvollſtandig iſt. Denn der beſte Schatz fehlet.
Es iſt daſſelbe auch nicht Schrift-maßig, wie es der Titel ausgiebet. Denn
die Schriftreicheſten Lieder ſind heraus gelaſſen. Die gottſeligen alten
kehrer unſerer Kirche zur Zeit der Reformation, und gleich nach derſelben,

waren,

 Es verhalt ſich mit dem geiſtlichen Appetit, wie mit dem leiblichem. Was neu und
Drar iſt. pfleget man eben um deewillen begieriger zu eſſen, weil es, nach dem gemeinen

Anarten etwas neues vom Jahre iſt. Aber wie oft ſind alte recht reife Spri

nnoch michi vourvrrrtrrerer 2e eee oece eenach ſich? Alſo kan zufaliaer Weiſe ein neu Lied, wenn es auch ſonſi gut, eben durch
die unordentliche Neugierigkeit, der Seelen ſchadlich werben. Geſchweige, daß in man:
chem neuen kiede viele unzeitige und unreife Gedanckeun zu finden, auch wohl nene nicht

geprtufete Lehren. Z. E. dat kied: nochſter Prieſter, der du dich ſe. kan leicht den
Gauaanger in unrichtigen Quietiſtiſchen Sinn verlelten.



waren, in Verfertigung ihrer Lieder, dergeſtalt ungemein vorſichtig, daß ſie,
wo es ſeyn konnte, auch nicht gerne ein menſchlich Wort wolten mit einflieſ
ſen laſſen, es ware dann Erklarungs-weiſe; ſondern mit einem loblichen und
unermudetem Fleiſe bemuheten ſie ſich, alles mit denen eigenen Worten des
H. Geiſtes auszudrucken, und die Anzeigen derer Schrift-Stellen gemeinig
lich hinten an die Lieder anzuhengen. Hiervon findet man in den alten Ge
ſang-Buchern vielfaltigen Beweiß. Man ſchlage z. E. nur nach den Ab
druck derer drey erſten Lurheriſchen GeſangBucher, welche der um
das Lieder. Weſen ſo hoch verdiente Herr Joh. Chriſtoph Olearius zu Arn
ſiadt aus der Meyerriſchen Bibliothec erſtanden und wieder auflegen; der
aber um die Lieder, deren Urheber, accurate Correction und deutliche Erkla
rung gleichfals ſich noch immer beſtens verdienende Herr Paſtor Prim. Scha
mel in Naumburg, aufs neue nachdrucken, und ſeinem gloſſirten Geſang
Buche Ao. 1720. wie auch in vorhergehenden und nechfolgenden Auflagen,
hinten anhengen laſſen. Da wird man uber dem Liede: Es iſt das Heyl
uns kommen her rtc. dieſe Uberſchrift antreffen: Ein Lied veom Geſetz
und Glauben, gewaltiglich mit göttlicher Schrift verleget, D. Pau
li Sperati. Nach dem Liede aber ſtehet zu leſen: Anzaygung aus der
Schrift, worauf diß Gefang allenthalben iſt gegrundet, darauf ſich
alle unſere Sach verlaſſen mag. Da denn die Grund. Spruche in
zahlreicher Menge, uber ein halbts hundert, angefuhret und von Wort zu

Woort hingeſetzet werden. Von welchem vortrefflichem Liede des P. Spe
rati, als einer ſingenden Reformations-Predigt, wir weiter unten einige be
ſondere Anmerckungen macen werden. Alſo in deſſen Glaubens-Bekennt
niſſe, welches ſich anfanget: Jn GOtt ich glaube, daß er hat c. findet
man gleichfals erſtlich dieſe Aufſchrift.. Ein Geſang D. Sperati, zu be
kennen den Glauben, mit Anzaygung der Schtift, alts und news
Teſtaments, wo ein yeder Artickel des Glaubens in jr gegtundet
iſt, nach Ausweyſung der Buchſtaben verreychet. Hinten iſt, gleich
wie bey dem vor hergehendem, die Anzeige derer Haupt-Epruche und Bibli-
ſchen Beweißthumer. Man ſehe bende Lieder in dem Abdrucke des erſten
Lutheriſchen GeſangBuchleins im Anhange an Herrn Schamels
gloſſirtem Geſang-Buche p. z. legq. wo man p. i. auch noch den dritten Ge
ſang eben dieſes Sperati zu bitten um Volgung der Beſſeruntg, aus dem
Worte GOttes, deſſen Anfang: Hilf GOtt! Wie iſt der Menſchen
Notd ſo groß c. auf gleiche Art verfertiget findet. Alſo iſt bekannt von dem
ungemein hertz-ruhrenden und beweglichen Liede des ſel. D. Phil. Nicoiai:

Wie
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Woie ſchon leuchtet der MorgenStern! welches mit Recht ein Lieb im
hohern Chor heiſſen mag, und welches der vortrefflichekeipriger Theologus
Henr. Hœpfnerus ſo lieb hatte, daß er befahl, es auch bey ſeiner Leich-Pre—
digt noch zu ſingen; von diefem, ſage ich, iſt bekandt, daß faſt emn jegliches Wort—

lein darin aus H. Schrift genommen. v. Hra. Schamels gloſſ. Ge—
ſang. Buch No. 249 P. ö22. Edit. 1720. das heiſſen recht ſchrift- maſſige
Geſange. Alſo hat chr. Olearius p. ſeines Evangel. Lieder. Schatzes,
bey dem uralten Liede: Nun komm der Heyden Heyland! welches Lu—
therus aus des H. KirchenVaters Ambrolũ ſeinem lateiniſchen hymno: Ve-

ni Redemtor gentium! verdeutſchet hat, gezeiget, wie ſchriftreich daſſelbige
ſey: indem Er bey jedem Satze die bibliſchtn Spruche, an der Zahl zuſam—
men 32. anfuhret, auf welche ſich alles grundet. vid. Le. p. ſeqq. Geſchwei
ge anietzo des unvergleichlichen Troſt-Liedes P. Gerhards: Barmhertziger

vater, hochſter GOtt! welches aus Arnds Paradies-Gartl. Claſl. III.
aus dem 26ſten Gedbet verfertiget iſt? worinnen lauter Bibl. Verheiſſungen
der Erhorung angefuhret, und damit GOtt dem HErrn ſein Wort im Ge
bet vorgehalten wird. Je weiter aber die Lieder von der Schrift Einfalt ab
gehen, und je mehr Menſchen-Erfindungen ſie einmiſchen, deſto weniger ver
dienen ſie den Namen ſchriftmaſſiger Geſange. Folglich kan auch ein Ge
ſangBuch, das mehr neueKunſtmaſſige, als alte ſchriftmaſſige Geſange,
in ſich begreiffet, den Ehren-Titel eines ſchriftmaſſigen GeſangBuchs
nicht ohne Wiederſpruch behaupten. Folglich iſt das Nordhauſiſche neue
Geſang Buch, in dieſem Abſehen, wegen Hinweglaſſung derer Alten, und
Unterſchiebung derer neuen Lieder, nicht, wie die Vorrede ruhmet, verbeſ
ſert; ſondern vielmehr verſchlimmert, und mercklich verſtummelt worden.

g. V. Was von Obrigkeitlichen Anſehen, und Befehl, ſo wohl im Titel
ſelbſt als in der Vorrede, gemeldet wird, auch hernachmals in der Querfurti
ſchen Nachricht, ſo droben im Hiſtoriſchen Vorbericht zu finden iſt, noch
mals wiederholet worden; das laſſet man dahin geſtellet ſeyn, ob es mit Ge

nehmhaltung E. geſammten HochEdl. und Hochw. Raths geſchehen?
Nicht weniger auch das was von der Zuziehung E. HochEhrwurd. Mini—
ſtzrii in gedachter Borrede angefuhret wird. Sintemahl man faſt das Gegen
theil von beyden Seiten vernommen. Den ſey aber, wie ihm wolle; ſo
wird auf die Frage viel ankommen: „Ob eine particulier. Obrigkeit an ei—
»nem Orte, fur ſich alleine, die Macht hade, in denen ihrer Aufſicht anbefoh
„lenen Gemeinen, die, mit einmuthigem Bevyfalle der gantzen Evangeliſch-
xkutheriſchen Kirche, einmal eingefuhreten Lieder abzuſchaffen, und neue
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»,an deren Suatt einzufuhren? Ferner: Ob diejenigen, welche ſich aus da
»‚ſigem Miniſterio dazu gebrauchen laſſen, ſolches beh GOtt und der Evan
»geliſchen Kirche verantworten konnen? Ob die ubrigen Glieder des geiſtl.
»„Niniſterii nicht verbunden, ſamt ihren Gemeinden, darwider zu protelti-
»ren, und entweder durch ein Reſponſum(* von einer Theologiſchen Facul-
„lat auf einer rechtlehrenden Univerſitat ſich informiren, oder die Sache,
„weil doch die Lieder-Einfuhrung in das Regimen Epiſcopale einſchlaget, an
„das Corpus Evangelicum gelangen zu laſſen? Endlich: Ob dieſes als ein
„Ungehorſam gegen die Obrigkeit anzuſehen? Ob nicht vielmehr die O
„brigkeit ſelbſt in dero Gewiſſen verbunden, ihren Fehler zu erkennen, und
„die Sache in ihre vormalige Grentzen wieder herzuſtellen?. Zu welcher
unter dieſen Fragen der Autor Ja, oder Nein, ſage? iſt leichtlich zu errathen;
er findet aber ſeinem Vorhaben nicht gemaß, ſolches deutlicher heraus zu ſa

gen, ſondern will nur andern Anlaß geben, bey ſich ſelbſt zu prufen, und mit
ihnen ſelbſt zu Rath zu gehen, was hierbey zu thun ſey? Dieſes kun er nur
nichtunterlaſſen, offenhertzig zu erinnern, daß die Neuerung in der Kirchen
Charal. Muſic, oder die Einfuhruna neuer Lieder bey dem offentlichen
Gottesdienſte, zumahl, wenn ſie die Abſchaffung derer alten Tieder/ent
weder offenbarlich attentirt und unternimmet, oder doch nebenbey zum heim

lichen

Alſo erholeten ſich die Evangeliſch. Lutheriſchen in Gels bey der Theologiſcheu Faeul-
tat in Wittenberg Raths, als das Kayſerliche OberAmt in Schleſien, im Namen des
Hertzogs zu Wurtemberg und Gels, die beyden Lieder- Erhalt uns  HErr, beydei
tjem Wort, und, o HErre GOii! dein Gottlich Wort, bey Sirafe zu ſingen ver
vot, und befrageten ſich: i. Ob eine Lutheriſche Obrigkeit dieſes Gelßniſchen Lan
des auf oberwehnten Befehl, die bewuſten bevden Zieder, wieder alle proteſta-
tion des Miniſterii, ohne verletzung des Grtwiſſens, offentlich verbieten, und die

jenigen, welche ſie ſingen wurden, ernſitlich zu beſtraffen, drauen konnte? 2. Ob
ein gewiſſenhafiter Prediger ſolche Obrigkeiten, ſo lange ſie, wieder alle trerrher
tzzige Warnung, und Vermahnung,gleichwohl auf ihrer Meynung beruhen, vor
rechtſchaſfene Chriſten halten, und abſolvieren konne? Weiche beyde Fragen auch
Anno i66a. d. g. Nov. gar grundlich und weitlauſtig beantwortet worden, wie ſolche ge
druckt zu leſen in Contil. Theolog Wittebergenſ. Edit. A. 1664. n. aʒi. ſeqq. vid. Oo.
liærii Lieder-Schatz P. I.p. i2g ſq. welcher meldet, daß in gedachtem Keſponſo fur
nehmlich behagptet werde, daß beyde Lieder ad ſtatum Confellonis gehoreten, und dero
Abſchaffung eine Art der Verleügnung ſey. ic. Gleichwohl hat man das Eine, nehmlich,
O Erre GOtt! dein Gsttl. Wort  in dem neuen Zordh, Geſangb. ohne von einem

Hwoderi Befehl hierzu genothiget worden zu lenn;bloß aus Sigen. Winlkunr, aus znlaſſen; kein
Bedencken getragen. Was will man deuen R Tath. anfworten wenn ſie von Abfall von
der alten kehre reden? was wurde man guch thun, wrun vnlende ein Gewiſſens Jwaug

den GOtt verhute! kame?
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lichen Zwecke hat, jederzeit fur gefahrlich und denen Gemeinden ſchadlich ge
achtet worden. Jch will meine Meynung hiervon nicht mit meinen eigenen,
Worten, ſondern mit des in der Lieder Kenntniß ſo wohl verlirten Herrn
Primarii Schamels, der ſich um das verbeſſerte Lieder-Weſen ſo wohl ver
dienet gemacht hat, welcher in ſolcher Neugierigkeit einen ſonoerlichen
Lehler unſerer Zeiten bemercket und tadelt, ausdrucken. Alſo ſchreibet
Derſelbe, faſt am Ende der ſeinem glollirten Geſang-Buche Vorgeſetzten
Vorrede p. 21. „Es will, leider! zu unſern Zeiten Mode werden, daß die
„alten KernLieder in manchen Kirchen vertuſchet, von denen neuen
„aber uberaus viele eingefuhretwerden. Der liebe GOtt verhute es, daß
Jnicht etwa mit ſolchen neuern Liedern, zugleich neue und gefährliche Mey—
„nungen jn die Hertzen einſchleichen! der ſeel. Polyc. Lyſerus Sen. ſagte ſchon

J zu ſeiner Zeit in Præfat. Pſal: erii Beckeriani: Es hat vonAlters her geheiſſen:
„Mautata in templis Muſiea; genus etiam doctrinæ plerumque immutatur.
„(d. i. wenn ſich erſt die KirchenMuſic, oder der ſingende Gottes-
„dienſt, verandert; ſo andert ſich gemeiniglich auch bald die Art
„der Lehre.) Oder, wie es G. Richter in Axiom. polit. No. 185. p. 427. aus
Iſpricht: Quando mutantur tempora, etiam mutatur Muſica. (Wenn ſich
adie Zeiten andern wollen, andert ſich auch die Muſie.) Darum
„will ich mein Lebenlang nimmermehr darzu rathen oder helfen &c. vid. Ba-

„kius in Pſal. i5o. f. gi. a.womit gleichwohl gute, unanſtoſſige neue Lieder
„nicht ſchlechterdings gemeynet oder verworfen, ſondern mit Hrn. D. Weick-

„mann, in Erklarung des Liedes: Wie ſchön leuchtet der Morgen
„ſtern, Conenl. p. z. in ihrem billigem Werthe gelaſſen werden.Hierzu
kan man die wohlbedachtige Erinnerung fugen, welche der weyland Hochbe
ruhmte Hr. Abt Schmidt, in einer Anno 1710. zu Helmſtadt offentlich ge
haltenen Diſputation, giebet, wie behutſam man in Aufnahme derer neuen
Lieder zu vertahren habe; weil deren Urheber oft einen heimlichen Gifftunter
lieblich und unfchuldig-lautenden Worten bergen. Allwo er auch ſein treu
hertzig Urtheil fallet. daß man in der KirchenChoral. Muſie nicht ſo ſehr auf
die Zieründ Lieblichkeit derer Verſe, oder deren Einrichtung nach der weltli-
chen Kunſtund Geſchicklichkeit, als auf den Lehrreichen Jnhalt und die Uber
einſtimmung mit der Schrift, zu ſehen habe.

VI. Um mich etwas naben du erklaren, ſo iſt, in Anſehung zuforderſt
des offentlichen Gotlesdienſtes, dasjenige Lied fur ſchmackhaftig,
kraftig, gut und erbaulich zurhaiten, welches die reine Lehre deutlich, bundig,

C 2 grund
In Diiſert. hiſtarico.theolog. de modo propogandi Religionem per Cariina p. zi. j2.
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grundlich und Schrift-reich vortraget, und mehr GOttes, als Menſchen—
Weorte mit ſich fuhret. Denn dem Glauben ſchmecket doch nichts edeler noch
kraftiger, als das gutige Wort GOttes, welches uns die Freundlichkeit
des HErrn ſelbſt zu ſchmecken giebet. Ware nun gleich ein ſolches Lied im
ubrigen nicht volliz nach denen Regeln einer accuraten Poeſie eingerichtet;
ſo kan doch ein ſolcher Abgang dem Geſchmacke ſelbſt nichts benehmen:; ſo
wenig eine unanſehnliche Schaale hindern kan, daß der innere Kern nicht
wohl geſchmack, ſuß ünd angenehm ſeh. Solche ſind ader unſere altt Kit
chenLieder, ſie ſehen nun Lutheri, oder anderer mit und nach ihm gelebeten
Lehrer, die das heylſame Verbeſſerungs. oder Reformations-Tberck mit be
fordert haben. Sie haden faſt die gantze reine und geſunde Lehre damals in
qMBeſange verfaſſet. Es bezeugen aurh nicht allein diejenigen gelehrten Man
ner, ſo von unſerer Seite die Kirchen-beſonders die Reformations-Hiſtorie
beſchrieben haben, ſondern ſo gar auch die R. Cathol. Lehrer ſelbſt, daß die
ſelben Lieder, nebſt der Verdeutſchung und offentlicher Herausgebung der
H. Schrift, wie auch nebſt Verfertigung, Ausgabe und fleiſſiger Treibung
des Catechiſmi, ein HauptMittel mit geweſen wodurch, unter Gotil. See
gen, die Reformation fortgepflantzetund die verbeſſerte Lehre immer weite
ausgebreitet worden. Jch will dieſes ſo wohl mit tinem  und dem andern
Zeugniſſe, theils derer Lehrer unſerer Kirche, theils derer Papiſtiſchen ſelbſt,
als auch hernach mit etlichen Exempeln darthun. Von unſern Evangeliſch
Lutheriſchen Lehrern will ich, nach dem, was der ſel. Hr. von Seckendorf in der
Hiſtorie des Lutherthums bereitsmgefuhret, nur einen nehmen, nemlich
den bereits vor mehr alz ron. Jahtkn zu Hannover  im offentlichen Predigt
Amtt geſtandenen GOttesGelahtten, Bavid Meyern, welcher in ſeiner
Eoangeliſchen Jubel-Schrift, die Er An. 1ör7.als am erſten Reformations
JubelFeſte der Evangek Kirche, herausaegeben alſo ſchreibet: „Die
„Kirchen-Geſange, welche Lurherus in achten Reimen und Weiſen verfer
„liget hat, ſind ein groſſer Schatz und tine theure Beylage derer deutſehen
„Kirchen. Sie ſind gelehrt, mathig und hertlich abgefaſſet, und hat er dar
„innen die Lehre von GOtt und denen meiſten Glaubens. Artickeln, wie
„auch Gebet, Troſt und aottſelige Bekenntniſſe, begriffen. Billig fage ich
„demnach, daß dieſe Lieder ſehr viel zur Gluckſeligkeit und zum Wachs
„thum, der wahren Kitche beygetragen: haben. Denn auf. ditſe Art hat

ij J dasc) Driſſet lateiniſche Worte, aus ſeinem ſehr-raren Tractat, joubilenum Evangeiieum,
ſen, de ſtatu eecleſiæ ante Lutheri re formationem val de miſerabili, findet man in der

JHru. Abts Schmidts Diſſert. Sap. cit. XXVII.
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„das ungelehrte Volck deſto leichter die Summam der Chriſtl. Lehre gelet
„net. Wie auch die Gebeter und Gottliche Troſt-Grunde, welche es

„„auch dem Gedachtniß deſto tieffer hat eindrucken knnen; Vornemlich—
„weil die bewegliche Melodeso ſolche htilige Gemuths-Regungen und Em—
„findungen bey denen Singenden erweckete, welche auf das genaueſteemit

„denen Worten ſelbſt uberein kamen., Was aber anbelangt die Pabſti—
ſchen Lehrer; ſo hat der Carmelit Thomas a Jeſu vorlangſtens ſchon folgen
des beſcheidenes und der Wahrhen gemaſſes Urtheil von Lurheri Liedern
gefallet, welches wir auch nur deutſch herſetzen wollen: Es ſind, ſpricht er,
gar viele deutſche Lieder aus Lutheri eigenem Aufſatz hervor gekom
men, welche die Lutheriſche Lehre wunderbarer Weiſe befordern.
Deren einige ſind Carechiſmus-Lieder, etliche drucken gottſelige
Pſalmen aus, andere ſind wider die Laſter und Sunden derer Chri
ſten gerichtetu. ſ.w. Solche Kraft derer Lutheriſchen Lieder in Befor
derung des Reformations  Werckes, hat auch der Jeſuit Contzen er
kennen und bekennen muſſen, wiewohl mit hamiſchen und bittern Worten,
welche von ſeinem und anderer unverſohnlichem Haſſe gegen gedachte
Lieder, zeugen, wovon der weyland hochberuhmte Lubeckiſche Sunperintend

Herr D. Gotze eine eigene Schrift vormalen herausgegeben hat.
Es ſaget aber gemeldeter Jeſuit alſo- Die Lieder Lurthers hatren mehr
Seelen getodtet, (vom Code errettet, hatte er ſchreiben ſollen) als ſei
ne Predigten. Ja, wegen der erkannten Gute und Vortrefflichkeit derer
Lieder Lutheri, haben wohl eher deſſen Wiederſacher Jhm dieſelben ſtreitig
machen, und dieſelben lieber ihrer Kirche und ihren eigenen Glaubens Ge
nöſſen zuſchreiben wollen, wie nicht allein ein ungenannter Stribent in der zu
Wien Ao. 1658. herausgekommenen Davidiſchen Harmonie, ſonderu
auch der Benedittiner-Abt, Bavid Gregorius Cornerus inder Vorrtede
ſeines ſogenannten Hymnani, nach Anfuhrung des Herrn Serpilit, weyland
hochverdienten duperint. in Regensburg, in der Prufung des hohnſiteini
ſchen Geſang Buches, ſich verlauten laſſen, und alſo den ſel. Mann eines
plagü:oderLiederDiebſtahls, beſchuldiget; wovon ihn aber andere R. Cathol.
ſelbſt frey ſprechen: ob wir wohl nicht leugnen, daß er einige gute Lieder der
alten Kirche behalten, verdeutſchet, um manche verbeſſert; ſo ſind doch des
HLrrn Lieder, die rechten Lieder Zione, an denen Waſſern Babels nie ge

C3 ſun1 Seine.ſo wohl als Thonræ à Jetu, Worte, findet man batciniſch in vorangeregter
„Schmicdiſchen Diſlertation von Fortpflautzung der Xeligion durch die Lieder. l.e.

7 Gatu Diſſert. de odio Pontificiorum in hymnos Lutheri,
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ſungen worden, durften auch zu derſelbigen verderbten Zeit nicht geſungen

werden, es ware denn, dem Jnnhalt nach, heimlich von denen Zeugen der
Wahrheit.z. E. von denen rechtglaubigen Waldenſern, und nachgehends
von denen ſo genannten Bohmiſchen Brudern geſchehen. Wie man—
das ſchone Paſſions- und Sterbe-Lied: 6ERRK JEſu Chriſt wahr
Menſch und GOtt: welches Paul Eberum zum wahren Urheber hat,
dem Budiſſiniſchen Decano Leiſetrit zueignen wollen, aber ohne Grund, kan
man in des ſel. Herrn Prim. Haaſens gelehrter Vorrede, welche Er der erſten
Ausgabe des Budiſſiniſchen Geſang-Buches Ao. 17o8. in i2. vorgeſetzet hat,
ausfuhrlicher leſen.

ß. VII. Noch deutlicher wird die herrliche Kraft derer Lieder Lutheri und
anderer Dichter, die ſeiner Lehre gefolget ſind, erhellen aus der Anfuhrung et—
licher Exempel ſolcher Leute, ja auch gantzer Gemeinen, welche dadurch zu
Erkenntniß der Wahrheit gekommen ſind. Das erſte mag ſeyn, welches
der ſel. herr D. Joh. Benedict. Carpzov in ſeinen Lehr-und Lieder
Predigten, am,. Addents-Sonntage p. 4. ſ. aus Meleh. Adami Vitis JCto-
ruinp. 273. mit folgenden Umſtanden und Worten erzehlet: „Als der be
„ruhmte JCtus Matthias Weſenbeck, da er noch an der Pabſtlichen
„Lehre hieng, zu Loven ſtudierete, horete er zum offtern. wenn er vorm Thote

„mit ſeinen Cameraden den Ballon ſchlug, einen blinden Schneider, (wel
„chen man in ſelbiger Gegend in ein Gefangniß geleget hatte, weil er der Lu—
„theriſchen Ketzerey, wie ſie meyneten, anhienge, und die Krancken hin und
„her in denen Häuſern, aus GOttes Wort getroſtet hatte)) Dottor Luthe
„ri Lieder ſingen; und durch dieſes Lieder-Singen wurde er (Weſenbeck) da
„hin gebracht, daß er das heilige Bibel-Bueh in die Hand nahm, auch ſonſt die
„von Luthero und andern rechtgläubigen Lehrern herausgegebeneBucher laß,

„und alſo die vorigen Jrrthumer erkannte und fahren ließ,hingegen aber die
„Eoangeliſche Wahrheit annahm., J. F. Rethmeyer, in der Braunſchwei
giſchen Kirchen-Hiſtotie P. III.c. Il. p.a5. und aus demſelben der Herr
Abt Schmidt in ſeiner oftbeiobten Schrift von Fortpflantzung der Rer
ligion durch die Lieder 5. XXVI. erzehlet, wie daß Ao. 1326. als die Anzahl
derer, welche ſich nach der reinen kehre des Evangelii eintig ſehneten, von

Tag zu Tage groſſer worden, und gleichwohl die offentliche Beſſerung des

Got
Kſrom. Rudiger, ein Chriſilicher Lehrer unter denen Brudern in Mahren, und der

bochgelahrten Joaen. Camerarii Schwaher, ruhmet in der Dedie. Parapkraſi Pſali
n. die groſſe Menge derer ſchonen Lieder unter denen Bohmiſchen Brudern, ſo nach
drucklich, daß er unter andern ſchreibet: Es waren viele unter ibren Liedern, wel
che ſo gut als vollſtändige Predigten wären. u. ſ. w.

J J

J
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Gottesdienſtes nicht erfolgen wolte, ſich zugetragen, daß einer, mik Namen
Ludolph Peterſen, auf einem Feſt-Tage, in der St. Martins-Kirche zu
Braunſchweig, zach geendigter Predigt, ein gewiſſes deutſches Lied kutheri
angeſtimmet, und, zuwider der bisherigen Gewohnheit, und mit Hintanſe—
tzung des Befehls derer Vorſteher, welchem zu Folge ihm oblag, einen latei
niſchen Lob-Geſang zu Ehren der H. Jungfrau, Mariqa abzuſingen. So
bald die Gemeine den deutſchen Geſang gehoret, haben faſt alle und jede den—
ſelbigen einmuthig nach. und mitgeſungen. Dagß auch in der DomKirche
gleichfals ein deutſcher Geſang, wiewohl mit hochſtem Unwillen derer Dem—
Herrn geſungen worden, wird eben daſeibſt erzehlet. Sonderlich iſt hochſt-
merckwurdig, was vald hernach dem ſogenannten D. Sprengel begegnet
iſt, und am erſtgedachtem Orte folgender maſſen p. zi. erzehlet wird: „Als
„D. Sprengel im folgenden Jahre (Ao. 1527. ju Braunſchweig in der Kirche
„zu Gt. Ulrich eine offentliche Predigt an das Voick hielt, durch welche er
„daſſelbe in dem Aberglauben, ſo viel ihm muglich, zu ſtarcken ſuchte; Er
„aber hierinnen ſich etwas zu unbedachtſam auffuhrete, haben ihm nicht al
„lein etliche von denen Zuhorernins Angeſicht widerſprochen, ſondern ihn
„auch endlich zu ſchweigen genothiget, durch Anſtimm- und Abſingung des
„»LlIſten Pſalms, welchen Lutherus in deutſche Lieder/Reimen gebracht hat
„te: Ach GOtt! vom Himmel ſieh darein etc., Auf gleiche Weife ſoll
ſich Ao. 1529. zu Lubeck die Reformation angefangen haben, durch Abſin—
gung eben deſſelbigen Liedes, wie Herr Olearius im LiederSchatze P. pg96.
meldet, und ſey es dazumal faſt uberall gewohnlich geweſen daß das gemei
ne Volck, ſo oft es derer Pf. Mißbrauche horen muffen, dieſelben mit dieſem

gPſalmbkiede geſtoret und geſpottet habe. Nachdencklich und nachdrucklich
ſind Herrn Abt Schmidts Worte, welche Er,nach dieſer ExempelAnfuh

rung
ch Der eigentliche Name dieſes Pabſtlichen Pradieanten iſt nicht. bekannt; den Nameu
Sprengel aber hat er nur, als einen ſchertzhaftigen und ſpottlichen Beynamen, daher

 bekommen, weil er die Leute ſo oft und fleiffig, im Ein- und Ausgange des Tempels mit
dem ins WerheWaſſer tingetauchten Sprengel zu beſprengen aewohnt war. Er ſiund
im offentlichen Lehr-LUmte bey der Dom Kirche zu Magdeburg. vid. D. Borſaccii,
Lumen ex Tenebris p. 33. wricher die gantze Geſchicht aus einem Mst. erzeblet, wie
der Stadte Rath zu Braunſchweig, welcher damals noch an der Pabſtl. Lehre
bieng, gedachten Dom Prediger von Magdeburg holen laſſen, damit er durch ſeine
Prediat und Berrdtſamkeit den Lutheriſchen Irrthum widerlegen, und das Volck bere—

den ſollen, beym alten Glauben zu bleiben. Als aber ſolches, durch des D. Sprengels
verſehen, ſo ubel gerathen, habe ihm der syndieu einen derhen Verwetiß nach der

Vredigt argeben ic. eonf. Olearii Cieder. Schatz P. J. py7. der D. Botſacks Worte
Auth anſuhret,

5
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rung, hinzu thut: „So gar ſehr, ſpricht er, hatte die Tortrefflichkeit derer
„Lutheriſchen Lieder die Gemuther dieſer Leute eingentmmen, daß ſie, auch
„wider den Willen der Obrigkeit, dieſelben bey dem offentlichen Gottes—

J „dienſt in Schwang bringen und auf ſolche Weiſe die Lutheriſche Wahr—
„heit mit iauter Stimme bekennen woiten., Es meldet auch die vorhin an
gezogene Braunſchweigiſche KirchenHiſtorie/ p. 26. daß nicht allein in
dffentlichen Zuſammenkunften dergleichen geſchehen; ſondern es hatten auch
die Handwercker in ihren WerckStatten, bey der Arbeit ſolche Lieder ge
ſungen, und ſich weder durch die Drohungen des Raihs, noch durch die
Schlage derer in die Häuſer einbrechenden Munche, von ſolchem heil. Eyfer
abbringen laſſen. Zu Gottingen hat ſich gleichfals die Reformation, durch
Singung derer Lieder Lutheri und Leſung ſeines Catechismi, Ao. 1529. an
gefangen, wie man bey Juſto von Dranßfeld in Prodromo monumento-
rum quornndam Goettingenlium p. 27. leſen kan, und Herr Abt Schmidt
Je. aus ihm angefuhret. Derſelbige erzehlet auch aus des Herrn von Se—
ckendorffs Hiſtorie des Lutherthums, was es fur eine Bewandniß mit
der Reformation zu Heydelberg gehabt, wie, bey verrichtung der Meſſe,
Ao.i546. in der Haupt-Kirche zum H. Geiſte, das Volck von freyen Stu
cken mit lauter Stimme habe das Lied Sperati: Es iſt das Heyl uns
kommen herrc. zu ſingen angehoben. Hierdürch ſey der damalige Pfaltz
Graf Friedrich der II. bewogen worden, um einen Aufruhr des Volcks zu
vermeiden, die lateiniſche Meſſe abzuſchaffen, hingegen dieſelbige deutſch zu
verſtatten, und das H. Abendmahl unter beyderley Geſtalt austheilen zu
laſſen. Und dieſes iſt, nach Altingii Zeugniß, der Anfang zur Reformation
in der Pfaltz geweſen, und hat die naheſten Veranlaſſungen zur Religions-—
Veränderung in dieſen Landen gegeben. Wie durch eben daſſelbige Lied
Sperati: Es iſt das Heyluns kommen her ac. die Reformation auch in
Preuſſen gefordert worden, ſchlieſſet Herr Abt Schmidt nicht uneben aus
der bey dem Herrn von Seckendorff in der hiſtorie des Lutherthums
erzehleten Geſchicht von einem Bettler, welcher von dorther nach Witten
berg gekommen, und dieſes Lied unter D. Luthers Fenſter geſungen hakte.
Daher auch Lurtherus, als er ſolches gehoret, ſich hertzlich gefteuet habe, daß
durch dergleichen Lieder die Wahrheit ſo weit und breit fortgepflantzet wur
de. Noch ein ſehr nachdencklich Exempel von der Kraft dieſes Liedes er

zehlet Herr Serpiliur, in der Prufung des Hohnſteiniſchen GeſangBu
ches p. 404. ſeqq. welches auch Herr Abt Schmidt wurdig geſchatet hat,
ſeiner oft angeregten Schrift einzuverleiben. Nemlich: Ein gewiſſer an

ſehn
2

J J
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ſehnlicher HofMiniſter hatte ſich von der Lutheriſchen Kirche, in welcher er
erzogen und geboren war, aus Hoffnung, zu hoheren Ehren zu gelangen, zu
der Papiſtiſchen gewandt. Als er aber etliche mal vor der Haupt-Kirche
zu Regensburg voruber gieng, und vernahm, daß das uberaus ſchone Lied:
Es iſt das Heyl uns kommen her c. ſehr beweglich und andachtig abge—
ſungen ward, hat er erſtlich bey ſich ſelbſt, geſeufftzet und beklaget daß der
gleichen Lieder in der R. Cathol. Kirche nicht zu horen waren. Hernach, als
er eben dieſes Lied nach einmal horete, hat er ſich bewegen laſſen, auch den
Prediger mit anzuhoren; und endlich hat er dem Goitlichem Triebe, wel
chen gemeldetes Lied erſt angezundet, die Predigt aber folgends noch mehr an
geflammet hatte nicht langer widerſtehen konnen, ſondern die Papiſtiſche
Religion wieder abgeſchworen, und ſich aufs neue zu der Lutheriſchen be

kennet.g. VIII. Wir konten, ſo wohl dergleichen Exempel, wie die Neformation

und die Bekehrung, theils einzeler Perſonen, theils gantzer Gemeinden, durch
andachtige Singung derer alten Lieder gewircket und befordert worden;
als auch, wie ſo manche angefochtene Gemuther ſich mit Lutheri und an
derer alten geiſtreichen Kraft- und TroſtLiedern nachdrucklich aufgerichtet
haben, noch viele anfuhren. Allein wir wurden ſolcher Geſtalt ſo weitlauf
tig werden, und folglich wieder den Vorſatz, den wir bey dieſer Schrift ge
faſſet, handeln. Man findet dergleichen Exempel in der Menge, theils bey
anderen, welche das LiederWeſen zu unſeren und unſerer Vorfahren Zeiten
in ein helleres Licht geſetzet haben; theils bey dem Herrn Oleario in ſeinem

LiederSchatze, durch alle Theile: welcher dergleichen Beyſpiele ſehr
fleiſſig und muheſam geſammlet, und uns alſo dieſer Arbeit uberhoben hat.
wie denn derſelbe, laut ſeines Vorberichtes und des Augenſcheines ſelbſten,
lauter reine und in der Evangeliſchen Kirche approbirete Lieder angefuhret

und erlautert hat. Wegen ſolcher ausnehmenden Vortrefflichkeit, wie auch
wegen des gantz Lehrund Schriftreichen Jnnhalts, haben die alten belob
ten Lutheriſchen Lieder langſt verdienet, daß man ſie beſtandig in unſerer
Evangeliſchen Kirche, als einen edlen Schatz, als eine theure Beylage, als
ein von GOtt ſelbſt geſchencketes Kleinod, angeſehen. Die allgemeine
Hochachtung dargegen erhellet auch aus deren mannigfaltiger Uberſetzung
in ſo vielerley auswartige Sprachen, wovon man des Herrn M. Chriſt Aug.
Zauſens gelehrte Vorrede, welche Er dem Ao.1704. zu Dreßden von Jhm
herausgegebenen Lateiniſchen Geſang-Buche vorgeſetzet hat, nachleſen kan.

Ja, ich werde mit nichten irren, wenn ich behaupte, es verdienen die erſten
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alten, inſonderheit Lutheri ſelbſteigene, Lieder, mit Recht, als Semiſym-
bolica Seripta, und Confeſſiones publicæ angeſthen und geachtet zu werden:

das iſt, als offentliche Bekanntniſſe der teinen Evangeliſchen Lehre,
uber welche unſtre Evangeliſche Lutheriſche Kirche faſt eben ſo feſt und ſtarck
zu halten habe, als ſelbſt uber die Augſpurgiſche Confeſſion. den Catechiſmum

Lutheri, und die ubrigen ſymboliſchen, oder Glaubens-Bekanntniß-Bu—
cher. Daher, wer jene, die alren Lieder, verwirfft oder verachtet, der macht
ſich verdachtig einer Gerirgſchatung gegen unſere Glaubens. Bucher  ja ge
gen das heil. Bibel-Buch, auf welche ſich jene grunden, ſelbſt. Dieſes iſt
jederzeit meine aufrichtige Meynung geweſen, welche ich auch um deſto mehr
zu behaupten beharren werde, da ich ſehe, daß furtreffliche und hochverdiente
Lehrer unſerer Kirche ſelbſt vorlangſt alſo geurtheilet haben. So ſchreibet
der ſel. Herr D. Caſpar Löſcher in der Vorrede des Ao. i713. herausgekom
menen Wittenbergiſchen Geſang-Buches: „Geſang-Vucher ſind ein An
„hang von ſymboliſchen Buchern, welche der gantzen Lutheriſchen und
„Evangeliſchen Kirche, Lehre und Bekanntniß darthun, und alſo bil ig rein
„und unverfalſchet erhalten werden muſſen.. Dieſen ſtimmet bey Joh.

Maollerus, Prediger zu Dirſchau in Preuſſen, in der Præfation ſeiner LL.
CC. Canticorum Eccleſ. Lypſ. 1670. in s. Symboli quaſi loco haberi poſſunt,
quibus orthodoxi de ſide fua teſtantur vno ore coram Deo mundo. „Lie-
„der ſind ein ſinzendes Bekanntniß, worinn die Rechtgläudigen mit einen
„Munde, vor GOtt und aller Welt, ihren Glauben uberlaut bezeugen.. Ob
wir nun wohl ſolches Lob auch denen neuern bewahrten Liedern nicht abſpre
chen; ſo kommet es doch in beſonderem Vorzuge denen alten und erſten Ke-
fſormations- und KirchenLiedern zu, da der lautere Evangeliſche Geiſt und
Eyfer annoch in denen Hertzen der erſten Bekenner gluhete. Eben als wie
wir die der Augsburgiſchen Confellion gemaſſe Schriften derer nachfolgen
den Lehrer auch werth und hoch achten; doch aber jener dem Vorzug laſſen.
daß ſie, nach der Schrift, die Norm und Regel unſerer Glaubens. Bekannt
niſſe ſeh. Daher hat auch der.erbauliche Cyr. Spangendergz, welcher ſich
zuerſt um die Erklarung derer Lieder Lutheri verdient gemacht hat, wohl ge
ſaget: Solche Lieder ſern Loci communes Laicorum, eine Layen-Bibel.
Wenn man nun die aten Lieder dem gemeinen Manne.aus der Hand nimmet,
und ihm neuere aufdringet:; iſt es denn nicht eben, als wolte man die alte Bi
bel, das alte Wort GOttes abfchaffen, und dargegen eine neue einfuhren?
Gewißlich Lutheri Catechiſmus-Lieder, die man in dem neuen Nordhauſi
chen Gefang. Buche, bis auf den Glauben, gleichwohl alle hinweg gelaſſen

hat,
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hat, ſind von ſolchem Werthdaß man ſie mit Fug und Recht, wie ein gott
ſeliger Theologus den Catechiſmum ſelbſt, GoldSulden nennen mag.
Heiſſet dem erſt angeregtem Cyriaco Spangenbergen das bewegliche Lied:
Chriſt unſer HErr zum Jordan kam, eine kleine Tauff-Poſtille; ſo kan
das: Dieß ſind die H. zehn Gebot, billig ein Commentarius uber das
erſte Hauptſtuck, oder die H. zehen Gebote, heiſſen, welchen Namen ihm der
Herr Olearius beyleget im Evangel. Lieder-Schatz P. III.p. 133. von dem
Liede: Vater Unſer im chimmelteich, ſage ich in vollem Ernſte, daß ſich in
demſelben Lurherus ſelbſt ubertroffen, und einen rechten Meiſter. Geſang
hierinnen geſungen, der allen anderen Geſangen ſo weit vorzuziehen, »als das
Gebet des HErrn, oder das H. Vater Unſer ſelbſt allen anderen Gebetern
vorgezogen zu werden verdienet. Jch dencke nicht, daß ich hiermit zu viel ſa—
ge. Es iſt ein Lied, das ſeines gleichen nicht hat, das auch nicht genugſam
geliebet und gelobet werden kan. Der ſel. D. Joh. Bened. Carpzov
ſcheinet in daſſelbe volkommen verliebt geweſen zu ſeyn, und hat deſſen un
ſcharbaren Werth nach Wurden geachtet, wenn Er in ſeinen Lehr—
und Lieder Predigten P. J. p. 1349. alſo ſchreibet: „Gleichwie dieſer unſer
„in GOtt ruhender Vater ſo gar ſehr vielauf das Vater Unſer, wie ſich es
„auch geziemet, gehalten, alſo iſt auch nicht geringe, ſondern vielmehr recht
„hoch zu ſchatzen das Lied: Vater unſer im Himmelreich, welches er, als
„eine kurtze Auslegung uber das Vater Unſer, aufgeſetzet, und mag es
„wohl, unter allen von ihm verfertigten Geſangen, das allerſchönſte, aller
„tröſtlichſte und kunſi reicheſte ſeyn, indem ein rechter Geiſt darinnen iſt,
„und auserleſene Centner. Worte darinn vorkommen, die das Hertz recht an

—greiffen und durchſchlagen. Das ein verſtandiger Welt-Mann und Pa
„bpiſte, Joh. Weifi. Baccalaureus Colonienſis, (ſonſt von Querfurt burtig,

„welcher durch Juſti Jona Predigt im hohen Alter bekehret worden, und
„im zoſten Jahre ſeines Alters zu Eißleben geſtorben, erkannt, welcher geſagt:
„Wenn D. Luther nicht mehr gethan und geſchrieben, als dieſes Lied, ſo
„könnte es ihm die gantze Welt nicht gnug verdancken. Es lieget darinnen
„mehr Theologie, als in aller Pabſtl. Schul-Lehrer Buchern, und glaubt
„er nicht, daß alle Pfaffen zu Colln, Trier und Mayntz, wenn ſie gleich alle
„zuſammen thaten, und alle ihre Kraffte zuſammen nahmen, ein ſolches Lied

„machen konnten. Alſo muß auch demienigen Pfaffen das Hertz ziemlich
„ſeyn geruhret worden, welcher als er die Auslegung des Vater Un—
„ſers Lutheri ohne ſeinen Namen, in die Jtalianiſche Sprache uber—

aſttzet, geleſen, geſaget: Selig ſind die Hande, die dieſes Buch geſchrie-
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„ben; ſelig ſind die Augen, die es lefen werden; ſelig ſind die Herhen, die es

„beten werden!., Wie vortrefflich und in ſo nachdrucklicher Kurtze die
gantze Lehre vom Heil. Abendmahl, ſo wohl wider derer Papiſten Ver
wandelung, als wider derer Reformirten Deutelung, in dem uder
aus Lehr- und Troſt/reichen, von Johann Huß, dem theuren Martyrer, zu
erſt verfertigten, von dem ſeligen Manne GOties Kuthero aber verbeſſer
tem Liede: JEius Chriſtus unſer Heyland, der von unsrc. bekennet,der
unbeſchreibliche Nuten dieſes hohen Geheimniß-vollen Mahles angeprieſen,
die angefgchtenen und ſchwachen Hertzen aufgerichtet und geſtarcket, die ſi—
chern und unvorſichtigen Gaſte aber ernſtlich geſchrecket, endlich die Danck
Pflicht darinnen gar wichtig eingeſcharfet werde; erkennet iederman der es
mit behoriger Aufmerckung und inniger Andacht ſinget. Und, daß ich auch,
nebſt Lutheri Liedern, noch ein Wori von des P. Sperati unvergleichli-
chem Liede: Es iſt das cheyl uno kommen her, gedencke; muß man nicht
geſtehen, daſſelbe ſey ein recht MeiſterStucke eines edelen Lehr-Geſanges, ein
ausfuhrlicher Jnnbegriff des Haupt und Grtund Artickels unſerer Evange
liſchen Religion, von Rechtfertigung des armen Sunders vor GOtt, allein
durch den Glauben, der doch die Wercke ſo gar nicht ausſchlieſſet, daß er viel
mehr dieſelden unentbahrlich nach ſich ziehet. Daher dieſes Lied die Papiſten

ſehr hart in die Augen ſticht, und davon ſie ſpottlich und ohne einigen Grund
der Wahrheit vorgeben, es habe daſſelbige ein Sack-Pfeifer gemacht, wie
der ſel. D. Caſp. Finck in der denckwurdigen Vorrede vor dem Coburgiſchen
GeſangBuche Ao. 1622. meldet. Welche SpottRede dem Liede gar nichts
an deſſen Wurde ſchadet, und vielleicht aus det droben F. VII. beruhrten Ge
ſchicht von dem Preuſſiſchen Bettler, der es vor Lutheri Thur geſungen, er
dichtet ſevn mag. Wie kan man nun dieſes liebe Lied ausmuſtern, da es ein
vollſtand iger Commentarius uber den 4. 5. 6. und 20. Artickel unſerer Augs
burgiſchen Conleſſion, und von einem ſolchen Manne verfertiget iſt, der nicht
allein ein getreuer Gehulfe im Reformations-Wercke, ſonderlich in Preuſ
ſen, wo er zu Lubmuhl, im Pomezaniſchen Crauſe, Biſchoff war, geweſen;
tondern ſich auch uber dem Evangelio bis zu Ketten und Banden, in harker
Wefangniß bey tauſenderley Ungemach, ſtandhaftig gelitten hat? Wie kon
nen wir Willens ſevn, die Beſtandigkeit ſolcher treuen Zeugen der Wahrheit
im Glauben nachzuahmen; ſo wir uns ſchamen, ihre Bekanntniſſe nachzu—
ſingen? Warlich! die Durchlauchtigſten Pfleger und Vorſteher unſerer
Kirche haben aus dieſer Abſicht, und um die reine Lehte unperbruchlich und
unverfaiſchet zu erhalten, allen Neuerungen aber, durch die willfuührliche Ein—
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fuhrung derer neuen Lieder, vorzubeugen,fo groſſe Achtung gegen Lutheri und
andere gite Lirder drzeuget, daß ſie nichi grivoit, daß es denen der Kirchen
Muſic Vorgeſetzeten frey ſtehen ſolte, zu ſingen, was ihnen beliebte, ſondern ſie

ſolten bey Lutheri Liedern bleiben. So heiſſet es in des theureſten Churfur
ſten von Sachſen, Jodann George des II. glorwurdigen Andenckens, revi-
dirtem ſynodaliſchen General· Decret, gleich im g. 2. nachdem im h. 1. von Bey

behaltung des Catechiſmi kutheri Verordnung geſchehen: „Alſo ſollen ſich
„auch die Cantores und Cuſtodes nicht unterſtehen, andere Lieder, als die in
„Herrn Lutheri Geſang-Buchlein ſtehen, einzufuhren;,geſtalt Wir ſelbſt
im Begriff ſeynd, ein gewiſſes, von unſerm OberConlſiſtorio, oder einer The.
ologiichen Facultat dieſer Lande cenſiretes GeſangBuch forderlichſt heraus
zu geben, und in alle Kirchen zum Gebrauch ſchaffen zu laſſen.
g. IR. Jſt es nicht an dem, die Herren Verfaſſer des neuen Nordhauſi

ſchen Geſang Buches erfahren in der That, daß dasjenige wahr ſey, was
wir im vorhergehenden achten Fpho behauptet haben, daß die Abſchaffung
derer alten Lieder, wo nicht ein wircklicher Vorbote des Abfalles von der
aiten Lehre ſey, doch den faſt ziemlich gegrundeten verdacht einer Verande
rung in dem einmal bekannten Glauben nach ſich ziehe? Jhnen iſt wohl be
wuſt, was fur eine Aergerniß die Herren R. Catholiſchen bey Jhnen und an
andern Orten an dieſen verfahren genommen, wie dieſelbigen nicht wenige
Exemplare des neuen GeſangBuches hin und wieder an ihre Glaubens
Werwandten verſchicket, und dabey gemeldet, man fange in Nordhauſen an,
des alten Lutheriſchen Glaubens uberdruſſig zu werden, man gehe mitinfuh
rung einer neuen Lehre um; darum ſchame man ſich, Lutheri Lieder zu
ſingen, und wolle nach und nach in der Kirchen-ChoralMuſic alles verneu

ern. Jbehb billige dieſes Urtbeil und diefen Schluß mit nichten; doch ſage ich,
daß man, ſo wohl jeder fur ſich, als gantze Gemeinen zuſammen, ſonderlich de

ren geiſtliche und weltliche Vorſteher, durch die Geſetze der Chriſtlichen
Klugbeit verbunden ſey, auch allen boſen Schein zu meiden, und niemanden
auch den mindeſten Anlaß zu einem Verdacht, betreffend die Neuerungen in
der Lehre und offentlichen Goitesdienſte zu geben. Man erinnert ſich ja wohl

noch, was die heimlichen Engels-Bruder in Nordhauſen, voreiniaen Jah
ren, dieſer lieben und ſonſt allezeit uber der theuren Beylage des Evangelit
treulich haltenden Stadt, fur eine boſe Nachrede gemacht haben. Ein Hoch
Ehrmurdig Minilterium daſelbſt hat, unter Gottlichem Beyſtande, dieſes
Unkraut in der erſten Keimung erſticket, und die Verfuhrten zu Recht ge
bracht: worinnen ſich ſonderlich der hoch verdiente Herr Primarius und Senior
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MAiniſterii, Reinhart, in Ausfertigung eintr offentlichen Schriſt, eine lobli—
che Muhe gegeben. Werden aber nicht die ubel-wollenden hier und dar urthei
ken es muſte noch ein heimlicher Saame von dergleichen Jrr- Geiſtern in man
chenGemuthern verborgen liegen, welcher den Eckel aegen die alte reine Lehre.
erwecke, und denen Neulingen einen Anlaß gebe, unter dem unrichtigen Ver—

ſtande derer neuen, unbekannten theils auch ſchwehr zu verſtehenden Lieder, an
dern einen heimlichen Gifft wieder behzubringen? GoOtt verhute ſolche boſe
Folge in Gnaden! Es gebuhret aber denen WachternZions, alle Behutſamkeit
zu gebrauchen, daß dergleichen unter keinem Vorwande geſchehen konne.

g. X. Jch weiß, was man einwenden wird, um ſeine unternommene Bephe
ſeitſetzung derer altenLieder undEinſchiebung derer Neuen, iu rechtfertigen,
oder doch der Sache eine Farbe zu geben. Nemlich: 1.) es ware ja die Evan

geliſche Lehre nun einmal ſo feſte denen Gemuthern eingedrücket, daß man
dieſelbe nicht verlaſſen und verliehten werde, ob man gleich auch die alten
Lieder nicht mehr ſinge. Allein dazu muß ich, Nein! ſagen. Die alte reine
Lehre kan, ohne ſorgfaltige auch ungeanderte Beybehaltung derer alten Re
formationsLieder, nicht erhalten werden. Die allweiſe und gutige Vor—
ſorge GOttes hat dieſelben einmal als ein geſegnetes und bewahretes Hulffs
und Beforderungs Mittel der Kirchen-Verbeſſerung, gleichſam geheiliget
und beſtatiget. Wir haben davon droben etliche Exempel angefuhret. Und
wem iſt aus der allerneueſten Hiſtorie unſerer Zeiten undekannt, wen hat nicht
die eigene Erfahrung gelehret, oder wer hat nicht aus denen Hiſtoriſchen
Schrifften und denckmahlen derer Saltzburgiſchen Emigration geleſen, wer
hat nicht zum Theil aus derer Saltzburgiſchen Emigranten ſelbſt eigenem
Geſtandniß gehoret, was fur eine herrliche Wirckung die Lieder Lutheri,
und andere vornemlich alte Lieder bey ihnen gethan, ſie zu erleuchten und zur
Erkenntniß der Wahrheit zu bringen, oder darinnen zu befeſtigen, wie auch
ſie zu troſten? Proben davon kan man finden in der auserleſenen Theolo-
giſchen Bibliothet Supplem. Part. XIV. p. i2z3. Was nun GOttes Weiß-
heit einmal zum Beforderungs-Mittel der Fortpflantzung reiner Lehre aus
erſehen hat, daſſelbige will Er ohn Zweifel auch als ein ErhaltungsMittel in
und bey derſelbigen, ferner gebrauchen und ſegnen. Solche Lieder nun ab
ſchaffen, iſt faſt nichts anders, als die von GOtt bewahreten Mittel verwer
fen. Wie leichtlich möchte hernach eine Kaltſinnigkeit gegen, und ein Wan
ckel-Muth in der reinen Lehre entſtehen? Denn von denen neuen Liedern
haben wir den Beweiß noch nicht, daß GOtt durch dieſelben eben dergleichen
Wirckung thun wolle, wie wir ihn von denen alten in Handen haben. Die
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Kraft und der Geiſt iſt auch in der That nicht mit ſo reichem Maaſſe in dieſen,

als in Jenen. n4. XI. Aber, man giebet vor, 2.) die meiſten alten Lieder waren gleich—
wohl ſehr ſchlecht. Man bedienet ſich dieſes Wortes ausdrucklich in der
Nordhaufiſchen Vorrede vorm neuen Geſang-Buche. Dabey iſt man doch

noch ſo hofflich, daß man den erſten Sammler und Ausgeber des Nordhau—
ſiſchen GeſangBuchs entſchuldigtt, daß Er ſo gar ſehr ſchlechten Liedern da
mals noch einen Platz eingeraumet: weil man, nach der Beſchaffen—
heit derer damaligen Zeiten, keine beſſere haben kösnnen. Manpflie
get eine Sache Schlecht zu nennen in zweyerley gantz wiederwartigem Ver
ſtande: einmal in gutem und loblichem; das andere mal in verachtlichem
und tadelhaftigemSinn, da es ſo viel, als, ſchlimm, gering, wenig-vder nichts—

wurdig heiſſet Daß es die Herren Werfaſſer im letztererm Verſtande nehmen
werden ſie ſelbſt nicht in Abrede ſeyn, und ihr anderes beygefugetes Pradicat
da ſie eben dieſelben alten Lieder auch unſchmackhafte ſcheiten, giebts jeder
mann klar zu erkennen. Sie beklagen alfo gleichſam ihre Vorfahren und
ſich zum theil ſelbſt mit, daß ſie bis dahero meiſtens nur ſchlechte Lieder ge
ſungen, und darunter gehoren alle die von ihnen ausgelaſſenen, wie das hin
ten angedruckte Regiſter weiſet, als: Vater Unſer im Himmelreich.
Es iſt das Heyl uns kommen her. Nun freut euch lieben Chriſten ge
mein, welzhes letztere Lied doch vor ein vollkommenes Meiſter-Stuck Lu—
theri zu halten, darinn der Seel. Hr. Chr. Weiſe auch in der Kunſt und ſen
tentioſen madrigaliſchen Art, etwas rechtBewundernswurdiges und unnach

amliches wahrgenommen; andere aber, in Betrachtung des edlen Jnhalts-
daſſelbe vor einen Auszug des Evangelii, und vor einen ſummariſchen Be
griff der gantzen ſeligmachenden Lehre geruhmet haben. Und alfo auch in
andern kiedern, welche ſie, uber drittehalb hundert an der Zahl, als ſchlech

te und unachte ausgemartzet haben. GOlt verzeihe ihnen ſolches ſchnode
Urtheil, und die dadurch begangeneSunde an denen edlen Kern-Kraft. Geiſt
Lehr-und Troſtreichen Liedern! Wir wurden warlich nicht zu viel thun,
wenn mir ſageten: Es ſey dieſes wohl ein ſchlechtes und abge
ſchmacktes Urtheil, ein ſchlechter Verſtand, ein ſcbhlechter Geſchmack

Han geiſtlichen Ciedern, welchen man hiermit gezeigethabe Doch das
EprichWort htiſſet: wer allzuſehr ſchilr, lober ſehr Wir wollen die
Herren UrtheilsAbfaſſer laſſen Recht haben, daß unſere bishero gebrauchte,
und, ſo GOtt win, ferner in dem Evangeliſchen Zion zu gebrauchende, nim

mermehr aber abzuſchaffende alte Li- der, ſchlechte Lieder ſeyn. Doch

nicht
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nicht in ihrem Sinne, ſondern in dem Sinne der H. Schrift, in welchem
unſerm Beſinnen nach, das Wort Schlecht auſezeit, es werde von Men
ſchen, oder von Sachen gebrauchet, etwas gutes und lobliches, ja faſt die
hoheſte Vollkommenheit anzeiget, wie es unſer ſeliger Sutherus, der die
eigentlichſte und reineſte deutſche Mund-Art vortrefflich gekennet, ver
deutſchet hat, wenn im Hebraiſchen Texte das Wort Tam, perfectus, voll
kommen, ſtehet z. E. Hiobe., 1. c. ll, zaheiſſets von dem Hiob, als einem
unvergleichlichen Muſter der Gottſeligkeit: Er ſey geweſen ſchlecht und
recht, Gottesfurchtig, und habe das boſe gemeidet. Und David
bittet im XXV. Pſalm v. 21. um die Summa eines redlichen, richtigen und
unſtrafflichen Wandels vor GOtt, wenn er betet: Schlecht und Recht
das behute mich; denn ich harre dein. Sonſt heiſſet ein ſchlechter
Wow der eben und gleich, folglich dem krummen und hockrigem entge
gen geſetzet iſt, Jeſa. XL. 4a. In ſolchem Verſtande ſind auch unſere lieben al
ten kieder Schlecht und recht, welche von ſchlecht und rechten, frommen
und Gottesfurchtigen Mannern verfertiget worden, von frommen ſchlecht
und rechten Leuten auch gern geſungen werden; worinnen ferner die reinie

Lehre in ſchlecht und techter Chriſtlicher Einfalt deutlich und machtig, in
einer ungekunſtelten Reim-Art, ohne krumme Sprunge, in einer mit denen
Wotten genau harmonierender beweglicher Melodey, nicht auf uppige, welt
liche, buleriſche Singetone, dergleichen man, zu derer Schwachen ſo wohl,
als Spotter, groſſem Aergerniſſe, in dem neuen Nordhauſiſchem Geſang
Buche mit unterlauffen laſſen abgefaſſet und abgeſungen wird. Sollen wir
nun in unſern Verſammlungen nicht mehr ſolche ſchlechte Lieder ſingen?
So muſſen wir aufhoren ſchlecbte und rechte Chriſten zu ſeyn. Das wolle
doch GOtt ja nicht: Es durften es die Herren Sammler und Vertheitiger
derer neuen, und Tadeler derer alten ſchlechten Lieder wohl nicht gerne ſe
hen, wenn ihnen einer derer ietzo lebenden, und uber des ehrwurdigen Alter—
thums Beylage, wozu, nebſt der reinen Lehre, auch die reinen alten Lieder
zu rechnen, eine ernſte StraffPredigt halten, und ſie deßwegen fur keine
ſchlecht und rechte Leute halten wollte, weilen ſie die alten ſchlechten Lieder
nicht mehr zu ſingen belieben. So mag es dann ein langſt Verſtorbener,
aber in ſeinen vortrefflichen Schriften unſterblich-lebender reiner Lehrer un
ſerer Evangeliſchen Kirche, thun: nemlich, der ſo grundgelehrte, als eyfri
ge und mannlich-beredte Leipziger Theologus, loh. Bened, Carpzov, welcher
in ſeinen ausetleſenen Troſtund Leichen Spruchen, P. l Conc. IVta.
worinnen Er das Chriſtliche Schlecht und Kecht aus Pſalm XXV. 2i.

volſtellet,
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vorſtellet, am 245. und folgendem Blat, alſo ſchreibet: „Die alten geiſt-

„reichen, ſehlecht- und rechten Lieder in des Herrn Lotheri Etſang Vuche
„gelten auch nicht mehr: es muſſen allomoden-Lieder her, die mehr zitrlich—
„keit nach heutiger deutſcher Reim-Kunſt, als theologiſchen Geiſt in ſich
„haben, und auf weltliche Melodie fein luſtig klingen. Alſo gar ſtincket
„euch in allen Stucken eures Chriſtenthums das Schlechr und Recht an,
„alles ſoll ſchlimm und krumm ſeyn. Wiſſet ihr aber nicht, welcher Art ihr
„alsdenn ſeyd? Traun! nicht GOttes, deſſen Gottlicher Natur ihr durch
„Schlechtund Recht ſolltet theilhaftig werden, 2 Pet. J.4, ſondern ihr ſeyd
„der Schlangen Art. Denn gleich wie eine Schlange nicht gerade zu
„kreucht, ſondern ſich ſeltſamer Weiſe herum krummet; alſo folget ihr dem
„krummen SchlangenWege,welchen euch die verkaprte Schlange im Pa
„radieſe vorzeiget, als ſi Evam mit ihrer Schalckheit verfuhtet, z? Cor. XI. z.
„Oder, wenn ihr es noch deutlicher haben wollet, ſo ſeyd ihr des Teufels Art.
„Denn der liebet die prummen Wege, und machet auch alles in der Welt
„krumm, und wer ihm folget, wie er in ſeinem Strick zu ſeinem Willen ge
„fuhret wird,  Tim. II. as. der gehoret ihm an, und wird auch mit ihm glei—
„chen Lohn empfahen.. So weit der ſelige Carpzov. Wir geſtehen, daß
wir unſeres Ortes uns, ſo hart zu reden, nicht getrautten. Wollten aber die
Herrn Werſaſſer uber dieſen Text zurnen; ſo mogen ſie es mit der Aſche des
Seel. Mannes ausmachen.

g. XII. Was 3.) wegen der Unſchmackhaftigkeit derer alten Lieder
eingewendet wird, darvon haben wir ſchon droben das Gegentheil erwieſen.
Was konnen die guten alten Lieder dafur, daß die heutigen, nach lauter Neu
igkeit luſterne und juckende, Weltgeſinnete Chriſten, den achten und rechten
Geſchmack, durch die allzugiehrige Koſt derer neuen, oft nicht allzugeſunden
Lieder, verlohren, vder doch verderbet haben? Der Attieiſmus, oder die A—

E theni

—Se,—E. nach dem bekandten Tantz.ton: Da der GroßVater die GroßMutter nabm ert.
Ware es an dem; ſo gaben wir denenjenigen, die dergleichen Lieder in offentliche Gemei
nen einſuhren ins Gewiſſen, wie Sie es vor GOtt und der Kitche verantworten wollen,
daß ſie es den ſingenden Gottesdienſt, welcher nur Himmels und SeelenLuſt erwecken
foll, zum Zunder derer weltlichen Lule machen, ſromme Seelen argern, die ſichern aber

in ihrer Welt'Liebe ſtarcken? Uber die Frage: Ob man was geiſtliches nach weltli—
.chen Melodien ſetzen konne? urtheüet zwar die Vorrede des Gothaiſchen Geſange

Juchs durch Herrn Tentzeln gar milde. Allein, man laſſe der Welt das ibrige,
ſpricht mit Recht, kurtz und gut, Hr. brimar. Schamel in der Vorrede des Naumbur

iiſchen gloſſirten Geſang Buches, pa is.
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thenienſiſche Neugierigkeit herrſchet, auch in Anſehung derer Lieder, heute
bey ihrer vielen: ſie wollen nicht allein gerne immer nicht allein etwas
neues ſagen und horen, ſondern auch gern etwas neues ſingen. Act.
XVII.2i. Dadurch werden ſie ſchmack-loß gegen das Alte; weil ihnen das
Maul ſtets nach was neuem waſſert. Sie bitten doch GOtt mit David
um Beſſerung ihres eckelen Gefchmacks, Pſalm CXIX. 66. ct. ſup. h. l.

Meines Ortes, halte ich es init dem alten, von unſerm HErrn und Meiſter,
Chrifto, wiewohl in etwas anderem Sinne, gebrauchetem Spruch-Wort:
Niemand iſi, der vom alten (Weine) trincket, und wolle bald des
neuen; denn er ſpricht: der alte iſt milder. Lur. V, z9. und mit Sy—
rachs Spruche und GleichnißRede: Ein neuer Lreund iſi ein neuer
Wiin: laß idn alt werden, ſo wird er dir wohl ſchmecken. Wenn ein

Lied alt worden iſt, und man hat es oſt und langeZeit mzt inniger Seelenkuſt
geſungen ſinget es auch noch; ſo iſt es ein Zeichen ſeiner von unzehltiaen Chri—
ſten bewahrt-erfuadener Gute, und ſeines rechten Geſchmackes. Traun! der
Geiſt iſt es, nicht aber die Worte, oder die angenehmfallende Reime, oder

Zahl, Gewicht und Maaß, noch auch der liebliche Thon allein, welcher den
wahren Seelen-Geſchmack giedet. Und das iſt und heiſſet dann mit Recht
ein geiſtliches Lied, welches ſolcher Geſtalt beſchaffen iſt. Woraus zu ſchlieſ
ſen, wie wenige ſo genannte geiſtliche Lieder dieſen Namen mit Recht fuh
ren. Der Titel, Geiſtlich, ſagt Hr. Schamel, in der Vorrede ſeines gloſ

firten Geſang-Buches p.7. „ſolte nicht ſo ſchlecht hin uber ein jedes Lied ge
aſetzet werden, indem die Sache und der Jnhalt weiſet, daß manches unter
„denen neuen uberhand nehmenden Liedern, weil es nur nach einer zierlichen

Poeſie lautet, ehe ſinnreich als geiſtreich heiſſen knne. Welches meiſten
„theils daher ruhret, daß nicht allemal beobachtet wird,  wie zu einem offent

„lichen geiſtlichem KirchenGeſange der naturliche Sinn, eſprit. oder
„ingenium Klang und Gehor, noch lange nicht genug iſt; alſo, daß wir nur
„etwas näch der Poeſie in Reime abfaſſen; (vid. Scrivero SiechBette
„p I. p. 74.) ſendern es gehoret darzu eine grundliche Erkenntniß der Heil.
„Schrift und der gantzen Theologia; vor allen aber die geiſtiiche Salbüng,

dder eine ſonderbare Gabe des heiligen Geiſtes,,„ dafern ſo ein Geſang,
„Veemittelſt derer Gottlichen, aus dem Worte GOttes. genommenen Re
ZdensArten die Kraft haben ſoll. zu bauen und zu bewegen; Dieſem Ur
theile eines ſo guten Kenners unterſchreiten wir vollig; ünd nach demſelbigen
werden Lutheri Lieder, als eines vom Himmel ſeibſt begeiſterten, heiligen und
unfterblichen Schwans, wohl den Vorzug behalten, was das reiche Maaß
des Griſtes inſonderheit anbelanget; wiewohl es auch ſeiner Poeſie an Ge

ſchick



ſchicklichkeit und geheiligter Kunſt nicht fehlet; zumal er ſelbſt, als der
Muſic grundlich erfahren, die Weiſen ſeiner Lieder, componiret, und nach
einem darbey geblaſenen muſicaliſchen Jnſtrument, recht nach der Kraft
der Worte bequem eingerichtet hat. Und wie vieles man dem ſeligen
Manne GOites auch hierin ſchuldig ſey, wollen wir aus des mehrmalen ange
fuhrten Hrn. D. Carpzovs, und des von dieſem zum Zeugen angeruffenen
alten Cyriaci Spangenbergs, ſchonen und nachdrucklichen Worten noch
herſetzen. So ſchreibet gemeldeter vornehmer Gottes-Gelahrter, gleich in
der allererſten ſeiner ſehr erbaulichen Lehr-und Lieder-Predigten, p. 6.
„Warum ſolten wir, mit etlichen Neugierigen und Sonderlingen, welche
„die neuen Lieder, wegen der Zierlichkeit derer Reime, hoch achten, die alten
„verachten, und, aus einem ſchandlichen Mißbrauche, fahren laſſen? da wir
„wiſſen, daß die alten kieder Lutheri, auch einen beſondern Geiſt und Kraft
„die Hertzen zu bewegen in ſich haben, und, wegen der reinen Lehre und ange
„nehmen Melodie, vor denen neuen einen groſſen Vorzug haben. Gar ſchon
„hat derohalben von dem ſeligen Luthero und ſeinen Liedern, Cyriac. Span
„genberg in der Vorrede Citharæ Lutheri geſchrieben: „So muß man
ja dieſes auch wahr ſeyn laſſen, daß Lutherus unter allen Meiſter. Sangern,
„ſeit der Apoſtel-Zeit her, der beſte und Kunſtreicheſte geweſen, auch bleiben
„wird, in deſſen Liedern und Geſangen man kein vergebliches noch unnothi—
„ges Wortlein findet. Es flieſſet ihm und fallet ihm aufs lieblichſte und art
„lichſte, voller Geiſtes und Lehre, daß auch ein jedes Wort ſchier eine Pre

dbdigt, oder doch eine beſondere Erinnerung giebet. Da iſt nichts gezwun

E 2 genes

Wir durfen zur probe und zum Beweiß deſſen, was hier geſaget wird, nur die zween
recht metzalandriſchen und dem Helden Geiſte Lutheri beſonders wurdige kieder: Nun
freut euch lieben Chriſten gemein und, Eine feſte Burg iſt unſer GOtt, anzie—
ben: von welchen der Weyland ſo beruhmte bolyhiſtor und Schul: Mann, Hr. Chriſti
an Weiſe, in curioſen Gedancken von deutſchen Verſen, Cap. II. No. s. folgendet
Urtheil vorlangſt gefalet hat: „—oenn dieſer thenre Maun kein kied gemacht, als:
„Trun freut euch lieben Chriſtennnnein, oder: Eine veſte Burg iſt unſer GOtt,—e—
„ſo wurde es dieſes Lob( nemlich einek recht Kunſtreichen Poeſie) verdienen. Denn wie
„hat jedwedere Zeue ihren eigenen Verſtand! wie deutlich und ungezwungen laufft der ſen-

ſum Und was fur ein unvergleichucher Macht-Spruch ſteckt allezeit in der letzten Zeile,
9„welche deswegen an keinen Reim gebunden iſt, damit der emphatiſchen Rede nichts ab

apdebrochen werde. Jſt etwas curioſes in dieſen kiedern, ſo iſt es die frehe madrigaliſche
aprrt mit der letzten Zeile. Ob auch wonl die meiſten zu unſerer Zeit etwas kluges in dem

„Reime geſuchet haben; ſo habe ich doch aus beſſerem Nachdencken funden, daß man ſich
„durch den gezwungenen Reim viel Kraft und Nachdruck muß entaehen laſſen.

c.h Man leſe Junckers guldenes und ſilbernes EhrenGedachtniß Luthberi; we
von deſſen Keuntniß in der Mufir handelt.
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„genes, nichts genoötzigtes, nichts eingeflicktes, nichts verborgenes. Die
„Reimen ſind leicht und gut, die Worte artlich und auserleſen, die Meynung
„klar und verſtandlich, die Melodie und der Ton lieblich und hertzlich, und in

J „Summa, alles herrlich und koſtlich, daß es Saft und Kraft hat, herket und
„troſtet. Und iſt furwahr ſeines gleichen nicht, vielweniger ſein Meiſter zu
„finden: wie alle frommen Hertzen, denen anders Lutheri Geſang-Buchlei
„recht bekand, mit mir bekennen muſſen, daß uns GOtt durch ihn, an ſeinem
„GeſangBuchlein, etwas hohes, wunderbares und ſonderliches geſchencket
»habe, dafur wir ihm nicht genugſam dancken fonngen.

Und damit man ſehe, wie auch diejenigen, welche ſonſt von der Lutheriſchen

Parthey nicht ſind, auch ubrigens den ſingenden Gottesdienſt nicht allzuhoch
achten, dem ſel. Luthero dennoch ſein gevuhrendes Lob gegeben haben; ſo
will ich des reformirten Lehrers, Abr Sculteti Worte, in deſſen Annalibus ad
Ao. i525. fel. ꝗo. Edit. H. von der Haradt, in Hiſtor. Reform. litterar. P. V. aus
dem Lateiniſchen treu. ich uberfetzet, anfuhren. So ſchreibet derſelbe: „Lu

»ztherus, als ein rechter Orpheus und Prophete Deutſchlandes, hat die Sum
»ma der Chriſtlichen Lehre, und alle Stucke des Catechiſmi, und derer Haupt
„Ariickel des Apoſtoliſchen Glaubens-Bekanntniſſes, nicht weniger auch die
„Feſt-Hiſtorien, in deutſchen Liedern und Geſangen geſchickt und zierlich
„ausgedrucket. Den in die Reimen eingeſchloſſenen wichtigen Jnnhält
„faſſet er in liebliche und ſchone Worte, und ſinget dieſelben ab mit einer ſol
„chen Melodie und Weiſe, welche ſich zu Sachen und Worten volkommen
„ſchicket, auch eben diejenige Beweg, und Empfindung, welche Worte und
„Sachen erfordern, dem Gemuthe eingedrucket. Das hat Er zu dem Ende
„»gethan, damit auch von dem gemeinen und unwiſſenden Volcke die Summa
„der Chriſt!. Lehre deſto leichter gefaſſet, auch deſto feſter im Gedachtniß be
ehalten und fortgepflantzet werden konne, und damit ſie in die Gemuther und
„Hertzen derer Zuhorenden, durch Hulfe derer Reime und des muſicaliſchen

„Wohlklanges,ich deſto tieffer einſencke.  Solten ſich diejenigen, ſo Lu
theri Junger, ja Lutheriſche Lehrer, heiuan wollen, nicht ſchamen, denen Lie
dern des ſeligen Mannes Geſchmack, Sffft und Kraft abzuſprechen, wel
che denenſelben doch auch Auswartige von der Wahrheit uberzeuget, beh
meſſen? wie wir denn auch droben ſchon einen und des anderen Rom. Ca
tholiſchen Zeugniß hiervon angefuhret haben. Gleichwie aber nichts neues
unter der Sonne geſchichet, das nicht vor ditſem auch ſchon geſchehen ſey;
alſo machet man es heute zu Tage faſt eben, wie im vorigen Jahrhunderte,
da die neuen Lobwaſſetiſchen, nach Frantzſiſchen Melodeyen geſehten

die
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kieder, eingefuhret werden wolten, woruber der wohl-verdiente Hannove
riſche Prediger und Theologus Dav. Meyer. in ſeiner 1617. herausgegebenen
JubelSchrtift klaget: „Es ſind einige, welchen nichts ſchon zu ſeyn duncket,
„dhne nur, was aus Franckreich herkommet, und was gantz neulich er
„funden, und gleichſam noch Bruhe-heiß iſt. Daher ſie, ſo bald ſie des
„Lobwaſſers Lieder ein wenig durch die Naſe, mit gezerreten Lippen haben
„nachſtammeln und nachleyren gelernet, alsbald Lutheri Kirchen-Geſange
„beyſeit legen, weil dieſe etwas alter und gemeiner ſind., Wie deſſen Wore

Qneenne— din An l. A Aa le  24

i,e. v— 1Gothaiſche Herr Conliliorial- und Kirchen-Rath, D. Ernſt Salomon Cy
prianus, welcher in ſeiner ſo accurat geſchriebenen, auch mit ſo raren Be

44 Ziνν

Dtluibiith ſe— 217 J —ÊÊehulfen, meiſt aus denen Pfalmen Davids und Lobgeſangen der alten Latei
„niſchen Kirche genoinmen, auch in denen Jahren 1524. iſr5. zum erſten zu

eeee— laſſon hakbken ohonſata i  ν  C 24ſ. 2—

st„Dahero denn alle GOttergebene Gemuther bedachtſam uberlegen konnen,
„ob es wohl gethan ſey, daß man die zwey Haupt. Mittel (nach dem Worte
„OOttes) wodurch die Evangeliſche Klrche in Eintracht zuſammen gehalten

Er wer.
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n νααννrr„werden muß, nemlich, Lutheri Catechiſmum und Lieder, nunmehro an vielen

„oOrten faſt gantz abgeſchaffet, und die Ohren mit mancherley oft ſehr ver
„worrenen und die Catechetiſche Einfalt uberſteigenden Catechiſmis, auch
„bloſſen, etwan ſchon klingenden,aber wegen derer vielen Gleichniſſe, dem ge
„meinen Manne unverſtandlichen Tugend-Liedern erfullet, die ja wohl in Pri
„vat-Ubungen ihren Nutzen haben mogen; aber, nach der rechten Kirchen
„Zucht, anderſt nicht als mit der groſſeſten Behutſamkeit, und ohne einzigen
„Abbruch derer alten, guten Theils von der gantzen Morgen- und Abendlan—
„diſchen Kirche angenommenen Lieder, in die offentliche Verſammlungen
„gedracht werden ſolten., Dieſes wohlbedachte Urtheil eines ſo hoch an
ſehnlichen und hochverdienten Mannes, wollen die Herren Auegeber des
neuen Nordhauſiſchen GeſangBuchs reiflich uberlegen, und daraus
erkennen, beydes, worinnen ſie ſich vergangen? und auch, was ſie wieder zu
verbeſſern haben?

g. Xlv. Ubrigens konten noch manche, nicht obenhin anzuſehende Fehler
bey dem neuen Nordhauſiſchen Geſang-/Buche angemercket werden.
Es iſt z. E. ein wichtiger Gebrechen an demſelbigen, daß kein eintziger Name
des Urhebers oder Dichters dieſes oder jenen Liedes beygefuget; welches je
doch bey denen vorigen Ausgaben beobachtet worden. Da doch dieſes die
uhralte Gewohnheit der Kirche, ſo gar auch ſchon im A. T. geweſen, daß die
Namenderer Verfertiger urer oder unter dieLieder geſetzet worden. Und wenn

daran nichts gelegen ware; warum hatten ſich zu unſern Zeiten ſonderlich, ſo
viele wackere und gelehrte Manner ſo groſſe Muhe gegeben, die wabren Au—
tores derer lieder zu entdecken? durch deren angewandten Fleiß und ruhmli

nche Arbeit es auch heute gar nicht ſchwehr. ſondern leicht iſt, ein hinlangliches

Verzeichniß derer kiederDichter einem Geſang-Buche mit anzuhengen. Es
ſſt dieſe Hinweglaſſung derer Autoren bey dieſer Sammlung allerdings ver
dachtig. Sie iſt theils ein Blendwerck, damit dem gemeinen Manne nicht

ſogleich in die Augen falle, daß bey nahe alle alte Lieder KAutheri und anderer
wie auch die uberall ſo beliebten Riſtiſdyen, Hermanniſchen und Gerhar

diſchen, auegelaſſen; theils ein Deck-Mantel, daß Crethi und Plethi unter
einander mitlauffen, und man nicht etwan ſorgfaltig fragen mochte: Ob auch
dieſes und jenes kied nicht von einem irrigen, oder doch nicht allzurichtigem
Lehrer herkomme? Ein anderes iſt es,wo man von denen Dichtern derer kie
der, entweder gar keine, oder doch keine hinlangliche und gewiſſe Nachricht

haben kan.
Sonſt achtet man ſich verbunden zu erinnern, daß, was von unſern reinen

Theo
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dTheologen, beſonders in denen unſchuldigen Nachrichten, an dem Halli
ſchen Geſang-Buche des Wayſen-Hauſes von Fehlern ausgeſetzet worden,
dieſelben finden ſich groſſen Theils auch bey dem Nordhauſiſchen in dieſe
neue Form gegoſſenem Lieder. Buche. Hierinnen aber iſt es noch ſchlimmer-
als das iettgemeldete Halliſche, daß man die, in dieſem noch beybehaltene,
alten KernLieder meiſtens darinnen hinweg gelaſſen hat. Man hat auch
vernommen, daß in Halle ſelvſt kein allzugunſtiges Urtheil von demſelbigen
und deſfen Sammlern ſey gefalet worden; aus was Urſachen aber? iſt uns
unbewuſt; vielleicht wiſſen die Herren Jntereſſenten in Nordhauſen dieſel
bigen beſſer, als wir. Uns lieget auch daran nicht; indem wir alleine von der
Sache ſeloſt, mit nichten aber von Neben-Sachen ſchreiben.

Was hiernachſt die ſchwehremund unbekannten Melodien ſo vieler
neuer Lieder hierinnen, wenn ſie bey denen offentiichen Zuſammenkunften
ſollen geſungen werden, von jung und alt, groß und klein, deren die wenigſten
der Muſic kundig, fur eine Verwitrtung, Ubellaut, disharmonie geben muſſen,
wird wohl die Erfahrung am beſten lehren. Wie mancher wird ſich gezwun
gen ſehen, gar ſtille zu ſchweigen, weil er zwar das Woörtgen leſen, aber das
Weißgen nicht ſingen kan. So wird die ſingende Amacht verſtummelt,

der Einmuthigkeit, und des, mit einem Munde GOtt loben, mercklich be
raubet. Wie wird es furnehmlich um den Veritand und Sinn ſo manniger,
dem gemeinen Manne, inſonderheit der unwiſſenden Jugend, unbekannten,
neuerfundenen und fremden Namen, Beyworte, oder hoher Redens-Arten
von myſtiſchen Dingen, die ihren Begriff uberſteigen, halten? Jſt nicht zu be
furchten, daß ihrer viele in ihrer Glaubens-Einſalt werden geſtoret. und deten
Gemuther mit unrichtigen Begriffen angefüllet werden? Denn ſie waren
bis daher gewohnet, lauter gut einfaältige, die Sachen in einem ſchlecht und
drechten Ausdrucke vortragende Glaubens und Lebene-Lieder zu ſingen. Wie
wollen ſie nun, ohne groſſfe Muhe, aus denen neuen Liedern, die mit fo vitlen
hoch/üund tieff und weit· hergeholeten Ausdruckungen angefullet ſind, die
GlaubensLehren und LebensPflichten recht faſſen? Wird nicht die deut
liche Catechiſmus-Unterweiſung dadurch geſtoret werden Anderer Fehler
will geſchweigen auch anietzo weder dieſes noch jenes Lied nicht beſonders un

terſuchen; damit dieſe Schrift nicht zu weitlauftig, denen Herren Lieder—
»Sammlern aber auch die Zeit nicht zu lang werde, ehe ſie dieſelbe zu leſen be
Aomimen. Denn man wolte ſich nicht gerne noch einmal heraus ferdern laſſen.

g. xv. Num iſt nur nothij, annoch eine und die andere Erinnerung zu
uthun an die Herren Ausgeber des neuen Jordhauſiſ. Geſang Buches,

wel



welche mir nicht verargen werden, daß ich, im Namen aller recht Evangeliſch—
geſinneten Liebhaber derer achten Lieder, in etwas mit Jhnen zu expoſtuliren
mich erkuhne. Jch frage demnach: Warum hat man denn, nebſt ſo vielen

andern alten Lutheriſchen Liedern, auch das überaus troſtliche Lied: Warum
betrubſt du dich mein Hertz? ausgelaſſen? Etwan, weil deſſen Verfaſ—
ſer ein Schuſter geweſen? Oder, weil das neue Lieder-Buch nicht fur die
Meiſter-Geſange, und weil man gemeynet, es wurden die darinnen enthaltene
ſchone und galante Geſange, durch die HanßSachſen-Reime verünſtaltet
und beſchimpfet, wenn dieſelbigen in deren Geſellſchaft ſich befanden? Allein
ſtehet es doch in andern Sammlunagen derer allerzierlichſten Lieder mit; ha
ben doch auch wohl hohe geſalbete Haupter ſich nicht geſchamet, daſſelbe zu
ſingen, wofern man ja dem alten Gothaiſchen Prediger, M. Michacl Ju
lio, in ſeinen 3. Predigten uber daſſelbe, ſo Ao. iz88. in 8. zu Erfurt heraus
gekommen, nicht glauben wolte, daß es Hertzog Johann Wilhelm zu
Sachſen ſo gar auch die Engel im Traume ſingen gehoret. Welche Erzeh
lung wenigſtens erweiſet, daß es gedachter Furſt ſehr lieb gehabt haben muſ
ſe. Es verdienet auch das gantze Lied eine ſonderbare Liebe und Hochach
tung, wegen ſeines beweglichen und Troſt-vollen Jnnhalts, nach welchem es
mit Fug  armer Leute TroſiPredigt, heiſſen mag. Oder hat man ſich
ein Gewiſſen gemacht, die vermeynete Legende vom Habacuc, der dem Da
niel Speiſe gebracht  Stroph.7. alſo das Anſehen zu haben zu glauben und
zu vertheidigen? Allein ich geſchweige, daß Herr M. Joh. Mich. Wein

„rich, im V. Theil ſeiner HiſtoriſchTheologiſchen Betrachtungen derer
merckwurdigen Alterthumer und gelehrten Dinge p. 7ot. (beſage der
vortgeſetzten Sammlung alter und neuer theologiſcher Sachen vom
Jahr 1727. p. 829. ſeq.) die Wahrheit dieſer Erzehlung zu veitheidigen, auf
ſich genommen; ſo hatte man ja die Worte, wie in andern GeſangBuchern
geſchehen, leicht ndern können. Um dieſes Fehlers willen, wo es ja einer zu
nennen, iſt das gantze Lied nicht zu verwerfen; als welches, auch bloß allein

um des zten Satzes willen, weil du mein GOtt und Vater biſt c. wurdig
iſt behalten und oft geſungen zu werden. Wiedenn der gelehrte Wagenſeil
im Tractat von den MeiſterSangern Cap. iV. p. zis. ſaget: „Er habe
„einen vornehmen Theologum auf der Cantzel ſagen horen, daß er, nach den
„Kraft-Spruchen der Schrift, in ſeinem Amte und auf der Welt nichts ge
funden, das Betrubte, Klein-Glaubige und faſt verzagete Gewiſſen mehr
Zu troſſten fahig, als dieſes guldene, ja gantz unvergleichliche Deſetz.. Fer
ner: Warum hat man das ungemein ſchone Lobkied: Nun lob mein
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Seel den HErren, welches einer derer erſten Preuſſiſchen Prediger, Johb.
Poliander, deutſch, Gramann oder (Graamann) aus dem ioz. Pſalm ver
fertiget, weggelaſſen? daes doch mit einer recht Engliſchen Melodie geſtim—
met, auch in dem vottiſchen Ausdruck untadelhaft iſt, da ſich auch wohl hohe
Furſtl. Perſonen an deſſen Abſingung ergotzet haben. Hat man etwan ſo
einen Verdruß daran gehabt, wie jener reicher Korn-Bauer, der ſich ſelbſt
erhieng, als er es ſeinen Knecht ſingen horete? vid. Olcarii Lieder-Schatz P.

LI. p. 129.
Noch mehr: Warum hat man ſo manche ſchone Lieder des ſel. Paut

Gerhards, die vorher im Nordhauſiſchen Geſang-Buche geſtanden, wie
derum ausgemuſtert. Z.E. das Lied: Jch weiß, mein GOtt, daß all
mein Thun uc. welches ein Bittlied um Gottliche Regierung, das ſeines
gleichen wenig hat. Nicht minder das bewegliche Paſſions-Lied: G Haupt
voll Blut und Wunden! ſo aus des H. Bernhardi Lateiniſchen Hymno:
Saluve, Caput cruentaium! verfertiget; und viele andere Gerhardiſche Lie
der mehr? da doch Paul Gerhard ein gelehrter, reiner, ftommer, dabey
wohl verſuchter Lehrer geweſen; da auch deſſen Lieder nach denen Geſetzen
der Poeſie faſt unverbeſſerlich, Kunſt-Sinn-und Geiſtreich zugleich, daher
ihn der ſel. D. Wernßdorff Aſſaphum redivivum, den neubelobten Aſſaph
genennet. Jch kan nicht unterlaſſen, die eckelhaftigen Tadeler derer Ger
hardüchen Lieder, deren es heute zu Tage hin und wieder mehrere giebet,
zu beſchamen; das ungemeine dennoch aber hochſt- verdiente Lob hierher zu
ſchreiben, welches dem ſel. P. Gerhard ſo wohl als ſeinen Liedern, der vor
treffliche Philologus und Pohrhiſtor Thomas Creniĩus, (oder, wie, er mit ſeinem
rechten und eigentlichem Namen heiſſet, Thomas Theodorus Cruſius, wel-
cher, nachdem er ſich durch viele gelehrte Schriften bekannt genug ge—
macht, Ao. 1728. den 29. Martii zu Leyden in Holland, bey einem ſehr ho
hen Alter, am Schlage geſtorben,) in ſeinen Animade. philol. hiſtor. P.
UI.c. V. J. io. p. 179. ſq. giebet, in dieſen aus dem Lateiniſchen uberſetzten
Worten: Dieſer. Mann hat am Geiſt, Exfer, Leichrigkeit. odet
fleiſſiger Schreib und Reim Art, an Kunſt und KLleiſſe faſt alle
ubertroffen, Luthers Geiſt nehme ich iederzeit aus, als welchen ich
aufs ehrerbietigſte verehre. Die Gedichre und Lieder dieſes Ger
harde  welche in der Berliniſchen, Franckfurtiſchen, Rigiſchen und
Nrnbergiſchen Kirchen. GeſangBuchern zu finden ſind, fuhren
einen ſo groſſen Geiſt und eine ſo muchtige Kraft zu bewegen bey
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ſich, daß ich ſie ſelten ohne Thranen habe ſingen ſehen. Viele von
unterſchiedener Religion haben ſie dergeſtalt eingenommen und
geruhret, daß ſie frey geſtunden, wie ſie auch nur um dieſer Geſan
ge willen, gerne in die Lutheriſchen RirchenDerſammlungen gien
gen. Er hat einige Pſalmen Davids, ingleichen etliche Gebete
aus Arnds Paradies-Gartlein in deurſche Lieder gebracht: mit
was fur zierlich und ungezwungener Geſchicklichkeit, wie glucklich
auch Er dieſes verrichtet dabe, iſt nicht auszuſprechen. Jch geſte
he furwahr, daß ich meines Ortes dadurch dergeſtalt beweget wor
den bin, daß ich meine tagliche Ubung der Gottſeligkeit darnach
anzuſtellen. und mein hergz zur Andacht darmit zu bereiten pflege.
Und alſo bin nicht allein Jch geſinnet, ſondern es bekennen und
werdens bekennen mit mir alle, die der deutſchen Sprache kundig
ſind. Denn es iſt in dieſes GVttesGelehrten Liedern eine gantz
beſondere Kraft zu bewegen, und das Hertz zu ruhren; derg'eichen,
und wegen der genau und mit hochſtem Fleiſſe behaltener Worte,
der Schrift, oder des Heil. Geiſtes, und wegen derer ungemein ge
ſchickter, ungezwungener, ſorgfaltiger und techt frey-poetiſcher
Einſchlie ſſung in die netteſten Reime, bey anderen nicht leicht an
getroffen wird. Wer ſolte nun dergleichen gantz unvergleichliche Lieder
nicht mit hochſtem Unwillen, aus einem, bey offentlichen ſo anſehnlichen
KirchGemeinen eingefuhrtem Lieder-Buche aus gemuſtert ſehen? Wie ver
derbt muß der Geſchmack dererjenigen ſeyn, welche den Geiſt und die Kraft,
ſo in Gerhards Liedern lebet und ſich reget, nicht erkennen, ſie in der Zahl
derer ſchlechten und unſchmackhaften mit ausmartzen, dargegen aber
neuere nicht halb ſo kraftige Lieder einſchieben?

Endlich daß ich dieſes eintzige noch expoſtulire: Warum iſt man doch in

der Vorrede ſo gar ſehr um die Rein-und Zierlichkeit der deutſchen Reime
und Poeſie bekummert, daß man um deren willen die alren Lieder, welche zu
einer Zeit gemacht worden, als die deutſche Dicht-Kunſt noch nicht ſo hoch
geſtiegen, als ſie heute iſt, verwerfen will? Sollen und wollen denn alle
Sanger, Poeten und deutſche Dichter werden? Kommet man denn in denen
Kirchen zuſammen, die Syllaben in Reime zwinggen zu lernen, galante
und ſich vor denen delieaten Ohren horen laſſende Verſe zu machen? Jſt
nicht der Haupt-Zweck der Dienſt, das Lob und die Ehre GOttes, hiernechſt
die Erhauung, Erweckung, Unterricht und Troſt unſerer Seelen? Wer

wol
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wolte aber ſagen, daß dieſe Abſichten allein durch zierliche nach htutiger
Manier verfertigte Geſange konten erlanget, durch die alten nicht ſo zierli—
chen Lieder aber mochten verhindert werden? Jch durfte mit beſſerm Recht
faſt das Gegentheil behaupten. Ein anders iſt die Erregung und Vergnu—
gung derer naturlichen Affecten, ein anders die Ruhrung des Hertzens und

deſſen Gottliche Troſtungen.
9. XVI. Jch eile zum Schluſſe, und erſuche aus Chriſtlich-Evangliſchem

Sinn die Herren Verfaſſer des neuen Nordhauſiſchen Geſang-Buches,
Sie wollen meine zu Vertheidigung der alten und bewahrten Kirchen-Lie
der angefuhrte Grunde behertigen und daraus erkennen, daß Sie durch De
ro Urtheil denenſelben zu viel gethan, und ſich an einem gemeinen Gut und
Schatze unſerer Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche, die Sie doch als Mutter
ehren ſollen, vergriffen, die Nordhauſiſchen Gemeinen, ſo viel an Jhnen iſt,
einer herrlichen Beylage beraubet, und daher mit Recht zur Wieder-Er
ſtattung in Dero Gewiſſen verbunden ſind. Sie wollen mit Ernſt. dahin
trachtenrdaß Sie ſich ſelbſt und Jhre theuer anbefohlenen Heerden nicht in
den Verdacht bringen, als ſuchten ſie ſich abzuſondern, wenigſtens in der Art
des offentlichen ſingenden Gottesdienſtes, von denen ubrigen Gemeinen unſe
rer Kirche; ſondern mit denenſelben ferner mit einem Munde und in einem
Geiſte GOtt und unſern Heyland loben, wie auch ihren Glauben auf gute,
alte, reine und einfaltig. kutheriſche Art auch ſingender Weiſe bekennen. So
werden die R. Catholiſche ber Jhnen und anderswo nicht ferner Anlaß be
kommen, ſich zu argern, oder ſie zu beſchuldigen, als giengen ſie mit Einfuh—
rung einer neuen kLehreum. GOtt laſſe dieſe aus Liebe zur Wahrheit abge
faſſete Schrift mit gleichgeſinnetem Hertzen, ohne Haß und Erbitterung,
aufgenommen werden! Er gebe uns allen die Gnade, daß wir das Wort
Chriſti reichlich unter uns wohnen laſſen in aller Weißheit, und daß
wir uns ſelbſt unter einander lehren und vermahnen mit Pſalmen
und LobGeſungen, und geiſtlichen lieblichen (gnadenreichen) Lie—
dern. Er erhalte uns in der Wahrheit! Sein Wort iſt die Wahr

heirt. Durch JEſum Chriſtum unſern HErrn und Heyland, mit
welchem Jhm und dem Heil. Geiſt ſey Ehre in Ewigkeit.

Amen!

52 Verzeichniß
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Verzeichniß
Dererjenigen alten, und meiſtens bewahrten, Lieder,
welcht in den vorigen Ausgaben des Nordhauſiſchen Geſang—

Buchs zuſinden geweſen; jetzo aber in der neuen Sammlung ausge—
worffen worden—

und.
Ach GOtt! es lieget uns im Sinn.

Ach GOtt! thud.ch erbarmen!
Ach GOtt und HErr! wie groß.
Ach GOtt von Himmel ſieh darein!
Ach GOtt! wie manches Hertzeleid.
Ach GOtt! wie ſchrecklich iſt deit Grimm!
Ach HErre, du gerechter 6GOtt.
Ach lieben Chriſten ſeyd getroſt.
Ach! was iſt doch unfer leben.
Ach! was ſoll ich Sunder machen.
Ach! wenn werd ich dahin kommen.
Aeh! wie elend iſt unſre Zeit.
Ach! wir anmen Eunder.
Allein auf GOtt fetz dein Pertranuen.
Allein zu dir HErr JEſu Chriſt.
Als Chriſtus geboren war.
Als der gutige GOtt.
Als JEſus Chriſtus unfer HErr.
Alſo heilig iſt der Tag.
Amen GOtt Vater und Sohut.
Am Waſſ.rfluſſen Babylon.
Auf dieſen Tug bedencken wir.
Aus der tieffen rufft ich.
Ausmeines Hertzens Grunde.

Aus kieffer Noth ſehrey ich zu dir.
R Etrubtes Hertz ſey wohl gemuth.

Brich entzweh mein armes Herſze.
 Hrifi der du biſt der helle Tag.
 Cbriſte, der du biſt Tag und Licht.
Chriſt fuht gen Himmel.
Chriſt iſt erſtanden.
Ehriſt lag in Todes-Banden.

Ebriſtum wir ſollen loben ſchon.

Ehriſt unſer HErr zum Jordan kam.
Chriſtus eder iſt mein Leben

Ou Ch GOtt! deſſen Reich iſt Freud.
A dich GOtt erhor mein Scuften

Chriſtus, der uns ſelig macht.

Cbriſtus iſt erſtauden.
 JEſus an dem Creutze ſiund.

ODancket dem HErren, denn Er iſi ſehr.

Danck fagen wir alle GOtt und unſerm.
Danck ſez GOtt in der Hohe.
Danckt dem HErrn heut und allezeit.
Das JEſulein ſolt doch mein Eroſt.
Das walts GOtt! die MorgenRotht.
Den die Hirten lobten ſehre.
Dem Engein gleich in Himmel.

Der Heilgen Leben.
Der HErr iſt mein aetreuer Hirt-
Der Tag, der iſt ſo freudenrrich.

Der Tag iſt nun vergangen.
Der wahre GOtt und HErr.
Der Zacharias gantz verſtumnit.
Die helle Sonn leucht ietzt herfur.
Diß iſt doch ja die letzte Zeit.
Diß ſind die heilgen Jehn Gebot.
Dominius dedit, Dominus abſtulit.
Du heilige Dreyfaltigkeit!
Du liebe Unſchuld du!
Duinch AdamsFall iſt gantz verderbt.
Du weineſt fur Jeruſalem.
16 Hre ſey GOtt in der Hohe!
C Einen guten Kampf hah ich
Ein Hertz vol Reu und Glauben.
Ein Kindelein fo lobelich.
Ein Kind gebohrn zu Bethlehem.
Ein Wurmlein bin ich arm und klein.
Erbarm dich mein, o HErre GOtt!
Ermuntre dich mein ſchwacher Geiſt?
Erſchienen iſt der herrliche Tag.
Erftanden iſt der Heil. Chriſt.
Eſaia dem Propheten das geſchah
Es iſt dae Oeyl uns kommen her.
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Es iſt eineſFreud dem Hertzen.
Es ſpricht der unweiſen Mund wohl.

Es ſtehn vor GOttes Throne.

J

Freut euch ihr lieben Chriſten.
Friſch auf meine Stel: verzage nicht.
Fur deinen Thron tret ich hiermit.
Fur Gericht HErt JEſu ſteh ich hie.

Gollid hnd hun wutur.
Gelobet ſey der HErr, der GOtt Jſtatl!

Gen Himmel aufgefahren in.
Gen Himmel ſahrt der HErr.
Gepreiſet ſehyſt due JElu Chriſt.
Grib Frieb, o Frommer treuer GOtt!
Gib zu der Frucht der Erden
Gleichwit tin Hirſch begehrt.
Gleichwie ein Hirſch eilt mit Begier.
GoOtt, deſſen Gut ſich weit ergeuſt.
GoOtt dir ſep ewig Preiß und Dauck.
GOtt! durch deine Gute.
GoOttes Sohn iſt kemmen.

suhunguneGoOtt ſey Danck zu ieder Zeit.
GoOtt ſen gelobet und gebenedeyet!

GOtt Vater, denck an Ehriſtt Todt!
GOtt Vater! der du deint Sonn.
GHOtt Vater! hore doch nach deiner.
GOtt Vater.in dem Himmelreich!
GHtt Vater! nimm in deine Hande.
Groß iſt, o trener GOtt dir Roth.
ESeift mir GOttes Gule preifen
Herrr der du vormals gnadig haſi.

HErr GOtt! dich loben alle wir.
—HErr GOtt! dir muß ich ſingen.HErr GOtt! du biſt von Ewigkeit.

cHErr GOtt erhalt uns fur und fur.
HErr GOtt! nun ſey gepreiſet.
HErrpich bekenn von Hertzen:Grund.
HErr JEfu Chriſt! ich ſchrey udir.
HErr JEſu Chriſt ich weiß gar wohl.

HErr JEſu Chrift, meins Lebens-Licht.
HoErr *Eſu Chriſt wahr Menſch u. GOtt—HErr FEſu, ſep gepreiſet.

HErr unſer GOtt: beherrſcher aller.
»Herrtzlich lieb hab ich dich, o HErr!

Hertzlich thut mich verlangen.

Heut iſt des HErren Ruhe-Tag.
Heut ſiud die lieben Engelein.
Hilff GOtt! laß mirs gelingen.
Hilff GOtt! wie geht es immer zu.
Hinunter iſt der Sonnen; Schein.
Hor an mein Hertz! die Sieben Wort.
Hort ihr Eltern! Chriſtus ſpricht.

Roh bin betrubt und klage ſehr.
D Jch bin vergnugt, wies GOtt mit.

agatn lt dettilhan chan.xch will von meiner Miſſethat.
ngch danck dir ſchon durch deinen Sohn.
kich danck dir lieber HErre.
dich hebe meine Augen auf.
&ch tuff u dir, HErr JEfu Chtiſt!
Jch weiß daß mein Enoſer lebt.

ech hab meine Sach GOtt heim gefiellt,
dAich wriß ein Blumlein hubſch und ſein.

Jch will zu aller Etund
Eſu, deinen Leib laß ſpeiſen mich.
SEſu leiden Pein und Todt.
deEfu, tneiner Seelen Wonne.
däEſu nnn ſeh geprenet, zu.
ZEſu, o du edie Gabe! mich
StEſus Chriſtus unfer Heyland, der den.
ZEſus Chriſtus unſer Hehland, der von
FEſfu wollſt uns theiſen.
Lehr Chriſten auserkohren.
zfn dich dab ich gehoffet/ HErr!
zjn dieſer AbendStunde.
den dir iſt Freude, in allein Leide.
ĩn dulei jubilo, unn ſinget.

æeinen hat GOtt verlaſſen.
 Komm GOtt, Schoprer Heiliger Geiſt,
Kommt her zu mir ſpricht GOttes Sohn.
Kyrie, GHtt Vater in Ewigkrit!

Laſter
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 Lobet den HErren. denn er iſt ſehr.
Lob ſey GOtt in des Himmels Thron!
Lobt GOtt ihr Chriſten, allzugleich.
Lob ſey dem Allmachtigen GOtt!

du
Muichs mit mir GOtt nach deiner Gut.
——s Mag ich Ungluck nicht wiederſtahn.
Maria kommt zur Reinigung.
Meine Seel erhebet den HErrn.
Mein HErr und GOtt, wenn ich muß.
Meunmm Lauff, GOtt lob! iſt bald vollbracht.
Meine Scel,o GOtt muß loben dich.
Meme Walſahrt ich pollendet hab.
Meuſch, wilt du leben ſeliglich.
Mit Fried und xreud ich fahr dahin.
Mutten wir im Leben ſind.

SIJmm von uns, HErr GOtt, all unſer.
W Nun Ade, du Jammer:Welt!

Nun dancket all, und hringet Ehr.
Nun freut euch, GOttes Kinder all.
Nun freut euch lieben Chriſten gemein.
Nun GOtt lob! Es iſt vollbracht Singen.
Nun jauchzet dem HErrn alle Welt.
Nun laſt uns den Leib begraben.
Nun laſt uns GOtt dem HErren:
Nun lob, mein Seel den HErren.
Nuu finget und ſeyd frob.
Nun, Welt, du muſt zurucke.

¶WBith einſchlaffe oder wache.
e O du ODreyeinger GOtt!
O glanbig Hertze, benedey.
O GOtt! der du das Firmament.
O GOtt! der du die Menſchen Kind.
O GHOtt! wennich bey mir betracht.
O GOtt! wer dieſes Leben.
O Haupt voll Blut und Wunden!
O Heil. Dreyfaltigkeit!
O Heilger Geiſt, dem gottlichs Feuer.
O HErr! dem ſelig machend Wort.
O HErre GOtt! dein gottlich Wort.
O HErr GOtt Schopfer: Lob und Dancf.
O HErr GOtt, Vater in Ewigkeit.
O jammer volle Tage!
O JEſu Chriſt meins Lebens Licht! Wenn dich Ungluck thut greiffen au.

ExJO Eſu GOttes-Lamm! fur unſre Sund.
O AXſu, Eſu, GOttes. Sohn!O FEſu ſuß. wer dein gedenckt.

O mmeine Seel, den HErren preiß.
O Menſch bedencke ſters dein Ende.

O Traurigkeit! OHertzeleid!
O Vater! groß von Gnade, liebe.
O Vater aller frommen!
O Welt! ich mun dich laſſen.
O wir armen Sunder!

Puer natus ĩn Bethlehem.
A

GSAg, was hilft alle Welt?
 Seele! was iſi ſchoners wohl?
Sey gegruſſet, JElu gutig!
GSingen wir aus Hertzens-Grund.
So traget mich denn immer hin.
So wunſch ich nun eine gute Nacht.
Surrexit Chriitus hodie.
——gdllet will ich dir geben, du.

Vergebeys iſt all Muh und.
Vater Unſer im Himmelreich.

Verleyh uns Frieden gnadiglich.
Verzage nichtf'o frommer Chriſt!
Veriage nicht, o Hauflein klein.Vom Himmel kainder Engel Schaar.

Von GOtt will ich uucht laſſen.

MMacch auf, du werthe Chriſtenheit!
Vach auf, mein Geiſt, erheb.

Walts GOtt mein Werck ich laue.
War GOtt nicht mit uns dieſe Zeit.
Zarum betrubſt du dich mein Hertz
Was turchſt du Feind Herodes, ſchr?

Was JEſus thůt, iſt wohl gethan.
Was, meine Seele danckſt du.
Was mein GOtt will, das geſcheh allzeit.

Was mein GOtt will, das muß.
Was wilt dn dich, o meine Seel.
Weu von mir, ihr WeltGedancken.
Melt, packe dich! ich ſehne mich.
Weltlich Ehr und zeitlich Gut.
Wend ab dein Zorn, lieber GOtt.

Venn
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Weun mein Stundlein vorhanden iſt. Wir dancken dir sengenene
Wer JEſum bey ſich hat. Wir haben ſchwerlich HErre GOlt.Werde munter mein Gemuthe. Wir wollen alle frolich ſeyn.
Wer in dem Schutz des Hochſten iſt. Wo GOtt der HErr, nicht bey uns halt.
Wer in des Hochſten Schirm. Wo GOtt zum Haus nicht gibt ſein Gunſt.
Wie kan ich dir, mein GOtt! Wo iſt doch der Konig der Ehren?
Wie lieblich ſind daroben. Wo iſt ein ſolcher GOtt zu finden?
Wie nach einer Waſſer--Quelle. Wohl dem, der in GOttes-Forcht ſteht!
Vie ſchon leuchtet der Motgen. Stern.Wies GHOtt gefallt gefallt mirs auch. QWey ding, o HErr, bitt ich von dir.

Wie ſoll ich doch die Gute dein Zweyerley bitt ich von dir.

Wir ChriſtenLeut habn ietzund Freud. Zwey Ort, o Menſch, haſt du.

Nacherinnerung.
Tes Abſchreibung des bevorſtehenden Regiſters derer ausgelaſſenen

Lieder, ſind wir etõas noch gewahr worden, welches wir vorher
J nicht bemercket haben. Nemlich dieſes: Daß
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zween allererſten und alteſten kob-Geſange neues Teſtaments Sa
charia, nemlich des Prieſters und Neters Johannis des Tauffers, dann
Maria der H. und allezeit reinen Jungfrau und GOttes. Gebahretin, aus
dem neuen Nordhauſiſchen Geſang-Buche weggelaſſen worden. Jch
mochte fragen: Ob man denn etwa auch diefe mit unker die alten, ſchlech
ten und unſchmackhafren Lieder, die man vormals, nach Befchaffenheit
der Zeit, nicht beſſer gehabt habe,zehle, und ſie daher in Indieem prohibito-
rumrelerire, d. i. unter diejenigen Lieder, welche man kunftighin nicht mehr
beym offentlichen Gottesdienſte will geſungen haben? Das erſte will ich aus
Liebe nicht hoffen; das andere aber ſcheinet dennoch faſt nicht zu leugnen.
Nun ſind doch dieſes gleichwohl Bibliſche Lieder, ſo aus der Heil. Schrift
neues Teſtaments ſelbſt genommen, folglich ein Stuck des H. Wortes
GoOites ſind, welche zween Gefänge auch die alte Chriſtliche Kirche iederzeit
in unſchatbarem Werthe gehalten; dergeſtalt, daß ſie auch berde, ſo zu teden,
zu ihren AlltagsLiedern gemacht ,welche ſie in inten H, Zuſammenkunften
taglich, das eine Morgens, das andere abet Abends zu ungen gepfteget hat.
Daher ob es ſchon keine eigentliche ReimLieder oder poetiſcht Gefänge ſind,
wir uns auch mit Niemanden in einen Streit einlaſſen wollen: Ob Zacha-
rias ſo wohl aus Maria mit muſicaliſcher Stimme geſungen, oder nur gete-
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det, und ob es nicht folglich eher LobSpruche als LobGeſange zu nen
nen? So ſind es doch unvergleichliche, herrliche Prophetiſche, vom Heil.
Geiſte ſelbſt ohnmittelbar eingegebene Lob. Pſalmen, dieſe ſolte man ſich
nimmermehr unterfangen aus denen Kirchen-Verſammlungen zu verwei
ſen. Vielmehr iſt man denenſelben die ſonderbare Ehre vor allen andern
Liedern ſchuldig, daß ſie behalten, und oft geſungen werden. zum Preiſe derer
Magnalium oder groſſen Thaten GOttes unſers Heylandes, ſo lange als
Chriſten ſeyn und offentlich zuſammen kommen werden. Es erregeten ehe
mals die ungelehrten Monche wider. den hochgelehrten Deſiderium ERAS.
MUM Roterodamenſ. wiewohl aus blinden und tummen Eyfer einen greu—
lichen Lermen, als er eines und das andere in dem lateiniſchen Magnificat
nach dem Griechiſchen Grund-Texte geandert und gebeſſert hatte, welches in
der Vulgata zuvor falſch und ungeſchickt war gegeben geweſen, und ſchalten
daher auſſer andern abſcheulichen Schmahe-Worten Eraſmum einen
Verfalſcher des Magnifieais, uber welches Verfahren Eraſmus ſelbſt theils
im Ernſte klaget, in der, ſeiner Paraphrali der Epiſtel an die Epheſier vorgeſetz
ten ZueignungsSchriſt an den Cardinal Laurentius Compegius p. m. 278.
theils mit lachendem Munde ſein Geſpott treibet in dem Colloquio Merdar-
dus ef. ANCILLON Melange Critiq. P. II. tit. XLVIII. p. 253. ſq. Was mey
nen wir? Werden nicht die R. Catholiſche mit mehrerm Recht uber uns
EvangeliſchLutheriſche Lermen ſchlagen, wenn wir uns erkuhnen wolten,
dieſe zwey alleredelſte und alteſte Lobgeſange neues Teſtaments, welche ſelbſt
noch vor dem Engliſchen LobLiede hergegangen und erſchollen ſind, aus un
ſern Kirchen abzuſchaffen? Doch das ſey ferne, daß auch nur eine einige

unſerer Evangeliſchen Gemeinen denen Herren Nordhauſern hierinnen
gleich geſinnet ſeyn wolte!
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